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Nachdem die Königliche Controlle der Staatspapiere zu Berlin, die fuͤnfte Sendung der, von der biegen 
Regierungs- Hauptfaffe eingereichten Staats, Cchuldfcheine, mit den Zins: Coupons Series VI. No. 1 b 
für die vier Jahre 1831 bis 1834 verſehen, remittirt hat, haben ſich die Inhaber der Duptteste Heath welſangen 
von No. 201 bis 241 Mittwoch den 5. Januar d. J. in dem Geſchaͤfts Locale der hieſigen K. Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Ubr einzufinden, und die ihnen angehoͤrigen Staats; 
Schuldſcheine nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der erwaͤhnten mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen 
Duplicats⸗Nachweiſung, bei dem Land⸗Rentmeiſten Gruft in Empfang zu nehmen. 

Jeder Praͤſentant der vorgedachten Nachweiſung wird zur Empfangnahme der eingegangenen Staats⸗ 
Schuldſcheine mit den Migerüsten Coupons für legitimirt geachtet, und werden letztere demſelben unbedenklich 
. werden. 

e f ini g un n g. 
„Stück Staats⸗Schuldſcheine im Capitals⸗Betrage mit.. . . Frhlr, find nebſt den beigefuͤgten 
a Coupons "Series VI. No. 1 bis 8 von der hieſigen Koͤnigl. Digierungs Saupefale an en unterzeichneten Ein⸗ 
zeicher ‚zurückgegeben worden, welches hiermit beſcheiniget wird. 
Breslan den ten Januar 1831. N. N. 8 
N Namen und Stand. 


ee Preußiſche Regierung. 


Bekannt ma ch ung. 5 
Zur Verguͤtigung des Schadens im Betrage von 3813, Rthlr., welcher durch das am 9. Auguſt 5. in 
dem Krambäudler Kretſchmer ſchen Haufe No. 1325 auf dem Graben hieſelbſt ausgebrochene Feuer rerur⸗ 
ſacht worden, desgl. zur Bildung eines Kaſſenbeſtandes, iſt von uns mit Zuſtimmung der Wohlloͤblichen Stade 
Verordneten Verſammlung beſchloſſen worden, die Summe von 5386 Rthlr. 7 Sar. 1% Pf. von der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Feuer⸗Societaͤt zu erheben. Da nun: das Eatajter bei derſelben mit einer Geſammtſumme von 16,158,710 
Kthlr. abſchließt, fo ergiebt fh, daß von jedem Hundert Reichsthaler der Verſicherungsſumme Ein Silbergro⸗ 
ſchen beizutragen iſt. a 
Indem wir den Mitgliedern der ſtaͤdtiſchen Feuer ⸗Societaͤt dies bekannt machen, fordern wir dieſelben 
zugleich auf: ihre Beiträge binnen 4 Wochen, vom 4. Januar 1831 an gerechnet, zu berichtigen und haben 
diejenigen, welche unſerer Aufforderung nicht nachkommen ſollten, zu gewaͤrtigen, daß der Beitrag auf ihre 
Koſten und zwar gegen Erlegung von 4 Pfennigen von jedem Reichsthaler di Beitragsſumme von ihnen ein⸗ 
gezogen werden wird. 
Die Einzahlung der Beiträge kann übrigens mit Ausſchluß der Semihe taͤglich des Vormittags von 
9 bis 12 Uhr, an den ſcaͤdtiſchen Feuer⸗Societäͤts⸗Kaſſen Rendanten Lindner in der Amtsſtube der 8 
Servis⸗Deputation auf dem Rathbauſe erfolgen. Breslau den 20. December 1830. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 5 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Dürgermelſter and Srarıräide 


ee 
Berlin, vom 30. December, — Se. Majeſtät 


Koͤnig haben den Steuermann Eggerts das Allgemelne rufſi 


Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger Michatloff, ist 
als Courier von St. Petersburg kommend, über Dres. 5 


den nach Wien hier durchgereiſt. 1 

Schon wieder liegt uns die traurige Pflicht ob, einen 
hoͤchſt empfindlichen Verluſt zu melden, den der Staat 
an einem ſeiner hoͤchſten Diener erlitten hat. Seine 
Excellenz, der Wirkliche Geheime Staats, und Juſtiz⸗ 
Miniſter, Graf v. Daucke man, welcher ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit an einem Unterleibs Uebel litt, das ihn 
an das Krankenbett feſſelte, iſt heute fruͤh um 3 Uhr 
demſelben erlegen. \ 0 


R „ 
Die Allg. Zeit. berichtet in einem Schreiben von 
der Ruſſiſchen Graͤnze vom 12. December: 
Unter den auffallenden Anſpruͤchen, welche die Polen 
vorbringen, iſt ohne Widerſpruch der extravaganteſte, 


daß Rußland die ehemals Polniſchen Provinzen, die 


es ſchon ſeit der Regierung der großen Katharina bes 
ſitzt, ihnen wieder abtreten ſolle. Die Deputation, 
die man zu dieſem Zwecke nach St. Petersburg ſchickt, 
mag ſich in noch fo prunkhafte Reden einhuͤllen, immer 
wird der Sinn der Anrede, die fie an den Kaiſer 
Nikolaus halten wird, in Folgendem beſtehen: „Sire, 
machen Sie uns das Vergnügen, von Ihrem weitum⸗ 
faſſenden Reiche ungefähr neun Millionen Einwohner 
loszutrennen, damit wir, fie mit uns vereinigend, un. 
fer Koͤnigreich, das wir gar zu klein finden, verviers 
fachen.“ 
dern: „Machen Sie mir Ihrerſeits das Vergnügen, 
mir zu ſagen, warum ich dies thun fol? Was wer 
den die Redner auf eine ſo einfache Frage antworten? 
In der That, um ſolche Opfer zu fordern, muß man, 
wenn man nicht wahnwitzig iſt, entweder die Staͤrke 
oder das Recht auf ſeiner Seite haben. Was das 
Recht betrifft, ſo haben die Polen in dieſer Frage rein 
nichts für ſich, als daß dieſe Provinzen ehemals Pol, 
niſche hießen. 
handle ſich hier um eine eingeborne Bevoͤlkerung, die 
eine gemeinfame Sprache und Religion mit den Polen 
hatte. Dieſe Provinzen bieten eine Oberflache von 
7600 Qnadratmeilen dar, mit 8,800,000 Einwohnern, 
worunter 700,000 Polen, 880,000 Litthauer, 180,000 


reine Rufen und 5,520,000 Klein⸗Ruſſen; der Webers, 


reſt beſteht aus Juden und andern Voͤlkerſtaͤmmen, die 
den Polen jo fremd find als den Ruſſen. Ungefähr. 
60,000 Polen bewohnen eine Strecke von faſt 50 
Quadratmeilen der Provinz Bialyſtock; die üsrigen: 
640,000 find in ſämmtlichen andern Provinzen je: 


ſtreut, inmitten der viel zahlreichen Bevoͤlkerung der- 


Kleinruſſen und Litthauer. Die letztern befinden ſich 
in dem Gouvernement Wilna auf ungefähr 900 Qua⸗ 


! 


x 
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Wahrſcheinlich wird der Kaiſer ihnen erwie⸗ 


Man koͤnnte vielleicht glauben, es 


— 


herrſchende Bevölkerung 
metleu iſt alſo die Klein 


ir der der 
Nußled vhh r, wurden die Kleinruſſen von den Pit 


thauern und 
druͤckung behielten fie den 
Sprache bei, die nur wenig durch die Beimiſchung einiger 
Polniſchen und Litthauiſchen Worte verdorben wurde. 
Was ihre Religion betrifft, ſo bekennen ſich nur 
700,000 zum Katholizismus; 3,180,000 blieben der 
Orientaliſch Griechiſchen Kirche getreu; 1,640,000 wur, 
den durch die Intoleranz der Polen gezwungen, den 
unitten Griechiſchen Ritus anzunehmen. ) Als ſich der Erz 
oberungsſieg wieder auf Seite der Ruſſen neigte, zerbra⸗ 
chen ſie die Ketten ihrer Bruͤder, und vereinigten dieſe wies 
der mit dem gemeinſamen Vaterlande Welches Recht wollte 
man nun anzurufen wagen, um fie freundſchaftlich ein, 
zuladen, die Menſchen idres Bluts und ihres Glan 
bens aufs Neue unter ein fremdes Joch zu geben? 
Vielleicht denkt man, dieſe Provinzen wuͤnſchten ſelbſt 
ihre Wiedervereinigung mit Polen. Aber Europa wird 
in dieſer Ruͤckſicht durch das Geſchrei von 600,000 Po⸗ 
len getaͤuſcht, die in ihrem thoͤrichten Stolze waͤhnen, 
ſie repraͤſentiren allein die ganze Bevölkerung dieſes 
weiten Gebiets, und dabei ganz abſehen von fünf 


Millionen Kleinruſſen, die gewiß die polniſche Sonve⸗ 


rairerät nicht zuruckwünſchen, und die ihrer gegenwärr 
tigen Regierung um jo mehr Dank ſchuldig ſind, als 
fie bereits ſich bemühte, ihnen die Laſt der Tyrannei 
der polniſchen Großen zu erleichtern, die, von ſchändli⸗ 
cher Berechnung geleitet, fie in ſchmachvoller Entwür⸗ 
digung zu halten ſuchen. Es gab daher nie ein Heike 
geres, uubeſtreitbareres Recht, als das Rußland hat, 
das Gebiet zu behalten, das die Gouvernements Witebsk, 
Mohilew, Minsk, Kiew, Podolien, Vollhynien, Grodno, 
und ein Theil der Provinz Blalyſtok bilden. Was das Gon⸗ 
vernement Wilna betrifft, fo geben wir zu, daß Rußland es 
in Kraft des Rechts der Eroberung beſitzt, ein Recht, das 
durch Waffengewalt erworben und durch langen Beſitz beſe⸗ 
ſtigt wird. Ware es noͤthig, deſſen Ausͤbung durch Deis 
ſpiele zu rechtfertigen, fo befaͤnde man ſich nur in Verlegen⸗ 
heit, welche man zuerſt wählen ſollte. Wir wollen blos auf 
Navarra verweilen, das von Caſtilten erobert und auf 
das Elſaß, das von Frankreich Deutſchland entriſſen 
wurde. Freilich verweigern die gewohnlichen Dekla⸗ 
mationen der Rußland feindlichen Schriftſteller der 
Okkupatien der ehemals Polnischen Provinzen ſogar 
den Charakter einer Eroberung, und ſchmahen ſie mit 
dem Namen einer Beraubung; aber man begreift nicht, 
auf welche Grunde fie dieſe Unterſcheidung ſtuͤtzen. 


) Die Berechnung, die wir über die Besölkerung diefer 
Provinzen geben, dürfte um ſo weniger deſteitten wer: 
den, als wir fie. ganze aus zem Werke des Polen Chodzko 
enttehnten, eines geſchwornen Feindes der Ruſſen, des 
gewiß nicht in ihrem Sinne ſchrieb. 
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bildet ſeyn. Vielleicht ſtuͤtzt ſich das Vertrauen der Dar 
len auf das außerordentliche Talent des Militairchefs, 
den fie ſich vor nehmen, an ihre Spitze zu ſtell'n? Wir 
werden ihnen wahrſcheinlich den Grafen Diebitſch⸗Sa⸗ 
balkansfi entgegenſtellen deſſen ganzes Verdienſt freilich 
blos darin beſteht, in einen einzigen Feldzug ein mäch⸗ 
tiges Reich gebeugt zu haben, was eine Kleinigkeit iſt 
in Vergleichung mit dem militairiſchen Rufe des Ge⸗ 
neral Chlopicki: der die Ehre hatte, unter Napoleon 
ein Regiment zu kommandiren. Zwar beging der letz⸗ 


Jeder der drei Theilungen ging ein o ner Krieg zwi⸗ 
Then „Rußland und Polen e Sees Mal floß 
Ruſſiſches Blut. Der Sie erklärte ſich fuͤr die Rufe 
len; die Polen müßten ſich den Folgen unterwerfen. 
Sie verloren jedesmal von ihrem Gebiet; dies iſt das 
gewohnliche Loos der beſiegten Völker. Indeſſen, wozu 
uns bei müßigen Rechtsdiskuſſtonen aufhalten? Gehen 
wir zu dem reelleren Faktum, der Gewalt über. Viel; 
leicht daß in einigen Jahrhunderten die Zeit kommt, 
wo in Folge eines Zufahımentreffens von Umſtänden, 
die unmöglich vorauszuſehen ſind, Rußland ſchwach 
and Polen ſtark ſeyn wird. Dann werden dit Polen 
Recht haben, wenn fie gegen die Eroberung von Pro- 
vinzen, die ihnen anſtehen, reklamiren. Aber ſo weit 
ſind wir noch nicht. Man begreift, daß Napoleon, 
als er an der Spitze eines fiegreichen Heeres bis Mos, 
kau vordrang, die Abſicht hatte haben konnen, von 
Rußland die Abtretung der ehemals Polniſchen Pro⸗ 
Bien zu verlangen. Aber wo ſind die Siege der 
Polen, die in ihrem Munde eine ſolche Sprache er⸗ 
klaͤrlich machten? Die Verhaftung einiger ſſolirten 
Rufſiſchen Militaire — die verraͤtheriſch in ihren 
Wohnungen überfallen wurden, in denen ſie ſich auf 
True und Glauben und die ſelbſt von den Barbaren 
gewiſſenhaft beobachtenden Geſetze der Gaſtfreunöſchäft 
verließen — oder die Niedetmezelung der Koſaken, die 
ir den Adminiſtrativdienſt dieſer nämlichen Polen, die ſie 
laht etmorden, zum Geſundheitskördon verwendet wurden, 
find in Wahrheit Thaten, eines auftühreriſchen Pöͤdels 


würdig, find fie aber geeignet, bie moraliſche Kraft zu 


ſchwäͤchen, die eine glänzende Reihe von Siegen den Rufen 
leiht? Oder iſt vielleicht, in Ermangelung der moraliſchen 
Kraft, die materielle auf Seite der Polen? ja, wenn 
ein irdener Topf ſtärker iſt, als ein eiſerner. Man 
findet hier ein Volk von drei Millionen, das 50 Mill. 
dus Geſetz dikttren will. Was ihre militairifchen Dit, 


cel betrifft, ſo beſtehen fie in einem Heeteskern von 
407000 ft, ſo beſtehen fü 


Mann; überdies konnen fie über ungefähr 


890,000 Gewehre, die das edle, aber ſchlecht vergolteue 
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Vertrauen der Ruſſiſchen Verwaltung in ihre Hand 


gab, verfügen. Dieſe 80,000 Gewehre konnen dazu 8 
dienen, dieſelbe Zahl Menſchen zu bewaffnen, und giebt 


wan ſeloſt das Unmbgliche zu, d. h. daß dieſe in ei⸗ 
nam Mangte gute Soldaten werden „ ſo macht dies in 
Allem und auf allen Punkten noch nicht mehr als 


2% Waun aus, worunter kaum 6000 Mann 
Kiwallerte, denn dieſe läßt ſich nicht aus dem Steg⸗ 
veife ſchaffen. Auf der andern Seite iſt der gewöhn⸗ 


liche Milttalretat Rußlands 450,000 Maan trefflicher 
zoldaten. Von dleſen befluden fi 150,000, worunter 


24,000 Pferde, bereits auf dem Kriegsfuß und auf 
dem Matſche. Hält es die Regierung überdies fuͤr 
paſſend, ihre Streitkräfte noch zu erhöhen, fo. wird der 
Defehl einer gedoppelten Nekrutirung von ganz Ruß⸗ 
land mit Enthuſtasmus aufgenommen werden, und als 
bald wird eine neue Reſerbe von 160,000 Maun ges 


tere, der fich 


ein wenig auf die Sache verſtand, die 


Ungeſchicklichkeit, zu glauben und zu ſagen, die Fähigr 


keit des neuen Camillus überſteige nicht das Kommando 
einer Brigade, aber die Begeiſterung der Polen fuͤr 
den Helden aus ihrer Werkſtätte beweiſt offenbar, daß 
der „kleine Korporal“ ihn falſch beurtheilt hatte. Wir 


ſtehen auf dem 
zu ſehen, in de 


Punkte, einen Kampf ſich entſpinnen 
m die Ruſſen blos Widerſtandsmittel zu 


bejlegen haben werden, die ihre unkluge Großmuth ſelbſt 
organiſirt hat. Dies iſt die Fabel des Landmanns und 
der in ſeinem Buſen erwärmten Schlange. 


e 


Polen 


Barfhau, vom 26. December: — Geſtern kam 


eine Eſtafette 


vom General Roſen und üuͤberbrachte 


eine Proklamation des Kaiſers vom 17ten d. Mts., 
aus deren Inhalt erhellet, daß man damals in 
St. Petersburg die gegenwärtige Ordnung der Dinge 


in Polen noch 


Am 24ſten 
Broni ee 


nicht wußte. 
Abends ſtarb der Hofmarſchal Graf 


Die Commiſſion zur Rezulirung der Motisnalparde⸗ 


von Warſchau 


iſt von dem Municipalrathe bereits ein / 


geſetzt, und beſteht aus folgenden Mitgliedern: Fraͤnkel, 
Zelazowski, Janicki, Maſtowski und Zejdel, 


Nach Verordnung des Diktators vom Zöften d. M. 
iſt die Ausfuhr allerlei Art von Getreide, mit Aus- 
nahme des Weizens, verboten. — Durch diefelbe Ver⸗ 
ordnung iſt der Eingangszoll vom Rindvieh, das aus 


* 


Rußland nach Polen gebracht wird, aufgehoben. 


Es ſind proviſoriſch vom Diktator ernannt worden 2 
In der Commiſſſon des Innern: W. Niemojowski, 


welcher die Praſidentſchaft der Rechnungskammer aus⸗ 
ſchlug, zum Genetal⸗Dieektor der Adminiſtration Graf 


Andr. Zamojski, zum General- Direktor der Kuͤnſte und 


des Gewerbes, 


a Czarnocki, zum General Polizei un 
Poſtdirektor; Kaczkowski, zum Poſtdirektor; Zwierkow 
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zum Vorgeſetzten der Wegebau-Direktion; And. Plichta, 
zum General⸗Secret nir des Staatsrathes in die Stelle 
des entlaſſenen- J. Tympwski; Fr. Ehomentowski zum 


Rechnungsrath 
in die Eommi 
worden. ifb; 


un die Stelle des P. Witkowski, der 
Mon: des oͤffentlichen Unterrichts berufen 


W. S. Karzynski, Lieutenant bei dem Mazuren⸗ 
Regiment, das zu Leczyea organiſirt wird, erließ au 
die Polinnen eine Aufforderung, ſich mit Verfertigung 
von Lanzenfahnen fuͤr das ſich bildende Regiment zu 
beſchaftigen und ſolche nach Leezyca zu befoͤrden. Die 
fraglichen Fahnen ſollen 1 Elle fang, % breit, halb 
gelb und halb dunkelblau ſeyn. 


“ 
Der Oberarzt Sztumer fordert wiederholentlich das 
weibliche Geſchlecht auf, ſich die Verfertigung von 
Scharpie angelegen ſeyn und an das Commiſſariat, ſey 
es als Gabe oder gegen Bezahlung zukommen 


Der zum Miniſter des Innern proviſoriſch ernannte 
Graf T. Lubienski, nahm dieſe Wurde nur unter der 
Bedingung an, daß es ihm frei ſtuͤnde, die ihm in den 
erſten Tagen von der Buͤrgerſchaft übertragene Viee⸗ 
Praͤſidentſchaft von Warſchau beizubehalten. f 


Es werden zu 2ten Lieutenants befördert: der Untere 
offigier Alex. Strzemieeznuy in die Me Batterie der 
reitenden Artillerie, die Unterofſſziere K., Koſtecki, W. 
Romiszewski und Kozuchowski “bei der Artillerie zu 
Fuße und der Unterofſizier J. Wyſocki bei der Halb⸗ 
Compagnie der Raquettiers zu Fuße. 5 Ihre Beſtim⸗ 
mung erhalten: der Oberſt Kryſtuski zum Stabs⸗Chef 
des Artillerie⸗Corps, der Oberſt⸗Lieutenant Gawronski 
aus dem 2ten Uhlanen⸗Regiment zum Commandeur des 
Sten Uhlanen⸗Regiments, das auf Koſten des Grafen 
Zamojski geſtiftet wird. — Der Kapitain Konſt. 

Borowy wird aus dem Iten Jager Regiment zu Pferde 
in das 2te Uhlanen⸗Regiment verſetzt. N 


Die Reparatur der Feſtungswerke von Mod lin 
fon von allen Klaſſen der Bewohner betrieden wer⸗ 
den; die Landbewohner kommen mehrere Meilen 
weit und begnügen ſich mit einem geringen Lohne 
von 10 Groſchen Polniſch (20 Pfen). — Der 
Municipalrath von War ſchau fordert wiederholent, 
lich ſaͤmmtliche Einwohner auf, ihre Huͤlfe bei den 
Feſtungswerken ununterbrochen fo lange angedeihen zu 
laſſen, bis die Arbeit durch eine öffentliche Bekannt⸗ 
machung für beendigt erkläre ſeyn wird. — Geſtern 

aben die Senatoren im Engliſchen Hofe ein Diné zu 
Ehren des Fuͤrſt Adam Ejartorysfi. g 


Am 15. December wurden zu Marianpolis, in der 
Auguſtower Woſewodſchaft, die Polniſchen Adler oͤffent⸗ 
lich und feierlich eingeweiht. Sammtliche Truppen, 
Garden und Beamte nebſt dem Volke verſammelten 
iich zahlreich in der Marianer Kirche. Es wurden 
mehrere Reden, und unter dieſen Eine in Litthauiſcher 
Sprache gehalten, wodurch die Anweſenden zur Ein 
tracht, Ausdauer und Aufopferung für das Vaterland 


ermuntert wurden 


Die Krakauer Zeitung ſagt, der Kaiſer ſolle 
den 17. Januar nach Grodno kommen. 


3 


zu laſſen. a 


inet 


Deut ſ che a n d. 
Manchen, vom 25, December. — Se. Majertät 
der König, hat befohlen, daß die Geräthſchaften zu 
Meublirung und Verzierung der Aerarialgebaͤude nur 
im Inlande angekauft werden ſollen. Wenn jedoch 
dieſe Gegenſtaͤnde im Königreiche nicht preiswürdig 
und billig verfertigt werden konnen, dann ſoll zuerſt 
an Se. Maj. den König darüber Anzeige gemacht wer⸗ 
den. Zugleich wurden die Konigl. Kreisregierungen 
darauf aufmerkſam gemacht, daß in den meiſten Fallen 
ein Muſter aus der Fremde genügen duͤrfte, um dar⸗ 
nach die erforderlichen Gegenſtaͤnde in Baiern ver 
fertigen zu laſſen. 28 N 

Am 21ſten ſturzten hier von dem hohen Gerüfte des 
Daches an der Pinakothek, welches brach, 3 Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Geſellen herab und blieben auf der Stelle 
todt; zwei andere, die gleichfalls ausglitten, hielten, 
ſich noch ſo lange mit den Händen an einem Balken, 
bis ſie gerettet werden konnten. . 


Hamburg, vom 27. December. — Die Schiff⸗ 
fahrt der Ober- und der Nieder⸗Elbe iſt nun durch 
das, ſeit dem ſtrengeren Froſtwetter haͤufigere Treber 
ſo gehemmt, daß einige aus der See auf hier beſtimmte 
Schiffe, um nicht dom Eiſe durchſtochen zu werden, 
an den Strand legen mußten. Der Köhlbrand iſt 
jetzt auch auf einigen Stellen mit Eis belegt und da⸗ 
her die Fahrt nach und von Harburg ebenfalls unters 
brochen. e r 
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"Depntirtenr Kammer. Die Sitzung vom Offen, 
December, in welcher die Fortſetzung der Berathungen 
uber den Geſetz⸗Entwurf wegen Organiſatjon der Mar 
tional Garde an der Tagesordnung war, erhielt dadurch 
ein beſonderes Intereſſe, daß Herr Keratey die Mint; 
ſter aufforderte, der Kammer Auſſchluͤſſe über die um 
ruhigen Nahe zu geben, die ſich am jenem Tage in 
der Naͤhe des Palaſtes Luxembourg zutrugen. Der 
Praͤſident des Miniſter⸗Rathes äußerte ſich darüber fol, 
gendermaßen: „Wit durften erwarten, daß die Bes 
ſorgniſſe, die ſich in der Hauptstadt verbreitet haben, 
auch in dieſen Saal eindringen und daß Sie, meine 
Herren, daruͤher eine Erklärung von Seiten der Ne 
gierung verlangen würden. Ich bin zu einer ſolchen 
bereit und habe zu dieſem Behufe raſch einige Worte 
zu Papier gebracht, weshalb ich um Ihre ganze Nach⸗ 
ſicht bitte. M. H., es iſt uns vom Koͤnige eine ſchwere, 
aber heilige Pflicht zu Theil geworden, diejenigen naͤm⸗ 
lich, die Volksfreiheiten und die Geſetze unverſehrt zu 
erhalten. Wir haben bisher der Loͤſung dieſer Aufgabe 
alle unſre Kräfte gewidmet und werden auch unter den 
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ſchwierigſten Umftänben dabei beharren. Lebhafte Ber 
ſorgniſſe fuͤr den Koͤnig, die Kammern, die Gerechtigkeit, 
— denn alle dieſe Dinge reichen ſich einander die 

aͤnde — Außern ſich von mehreren Seiten. Ohne 

weifel find dieſelben übertrieben; da indeſſen die Re; 
gierung die Verantwortlichkeit eines beklagenswerthen 
Irrthums nicht fur den Fall auf ſich nehigen will, daß 
Ne ſich durch ein allzugroßes Vertrauen täufchen laſſen 
follte, fo handelt fie ſo, als ob jene Deforgntfie gegruͤn⸗ 
det wären, und nimmt Vorſichts⸗Maßregeln, gleich als 
ob dieſe Beſorgniſſe gewiſſe und unbeſtreitbare That⸗ 
ſachen zum Gegenſtande hätten, Vielleicht ver ſchwoͤrt 
man ſich gegen die Öffentliche Ruhe; die Regierung 
nimmt ſogar, damit man ſie nicht unvorbereitet finde, 
dieſe Vermuthung als gewiß an. Dem Geſetze wird 
der Sieg bleiben, es ſey denn, daß alle Welt ihre 
Pflichten verletzte, was undenkbar iſt. Die Reglerung 
iſt vielmehr überzeugt, daß Jedermann feine Pflicht 
thun werde, weil ſie ſelbſt ſie in ihrem ganzen Umpfange 
erfüllen wird. Wer ſind denn jene Feinde, die ſich im 
Stillen gegen den öffentlichen Frieden verbinden? Es 
wuͤrde nicht ſchwer werden, ſie zu nennen. Einerſeits 
find es die Anhänger der vorigen Regierung, anderer, 
ſeits ungeduldige und irregeleitete Gemuͤther, ehrgeizige 
Männer, die ſich in ihren Erwartungen getaͤuſcht ſehen, 
mit einem Worte, Anarchiſten. Als Vorwand zu ih⸗ 
ten ſtrafbaren Abſichten dient ihnen der Prozeß der 
ehemaligen Miniſter; fie wollen fi) deffelben bedienen, 
um die Geſetze zu verletzen und Ausſchwelfungen ohne 
Sie koͤnnen leicht denken, m. H. 
85 die Regierung dieſen Maͤnnern durchaus keinen 

rund zu dem Glauben gegeben hat, daß ſie zu einer 
Rechtsverweigerung die Hände, biete; es ſtand ihr Über 
den Prozeß ber Miniſter keine Meinung zu; fie dat 


nur den Wünſch geäußert, daß das Rechts Urtheil mit 


der vollkommenſten Gewiſſensfreiheit erfolgt; fie hat 


und das Land verräth. 


weder zum Vergeben noch zum Beſtrafen ermuthiat, 
ſondern bloß die Erklarung abgegeben, daß fie die Ge⸗ 
ſetze zu behaupten. wiſſen werde; ſie hat dies erklärt, 
weil jede Regierung nur beſteht, um das Geſetz zu 
handhaben, und weil eine Regierung, die ſolches nicht 
thut, eine ihrer heiligſten Pflichten mit Fuͤßen tritt 
Manner dagegen, die ſich um 
das Loos det vier angeſchuldigten Minifter wenig kuͤm⸗ 
mern, denen aber die Ruhe und Ordnung zur Laſt ſind, 
haben ſich ihrerſeits geſagt, daß die Geſetze nicht aufs 
recht erhalten werden wuͤrden. Ob dieſes oder jenes Indi⸗ 
vidunm kondemnirt werde, gilt ihnen gleich viel; wenn 
ſie nur die beſtehende Ordnung der Dinge umſtuͤrzen 
koͤnnen. Dies iſt das ganze Geheimniß der von ihnen 
angeſtifteten Unruhen. Die brave Einwohnerſchaft von 
Paris muß es erfahren, daß man nicht das Leben der 
ehemaligen Miniſter, ſondern die Öffentliche Ruhe und 
Ordnung bedröht. Sie können aber mit Beſtimmtheit 
darauf rechnen, m. H., daß die Regierung ihre Pflicht 


erfuͤllen und die Geſetze, fo wie Leben und Sigenthum 
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der Buͤrger, zu beſchuͤtzen wiſſen wird. Wir rechnen 
dabei auf den Beiſtand der hochherzigen Bewohner der 
Hauptſtadt, die ihre Pflichten nie verletzt haben und 
ſich noͤthigenfalls in Maſſe erheben würden, um die 
Ruheſtoͤrer zu Paaren zu treiben; auch rechnen wir 
auf die National» Garde und ihren berühmten Führer, 
fo. wie auf die Armee und auf ganz Frankreich, das 
uns beiſtehen wuͤrde, um die geſellſchaftliche Ordnung 
zu retten, falls ſolche irgend gefaͤhrdet werden ſollte. 
Wir wiederholen es, m. H., daß wir die in der Stadt 
verbreiteten Beſorgniſſe fuͤr uͤbertrieben halten; dem 
ſey indeß wie ihm wolle, ſo haben wir alle zur Ver⸗ 
ſcheuchung derſelben erforderliche Maßregeln getroffen. 
Jedermann wird ſeine Pflicht thun, und dem Geſetze 
wird die Kraft bleiben.“ en 


Hierauf beſtieg noch der Minifter der aunswär 
tigen Angelegenheiten die Rednerbuͤhne und 
ſprach ſich folgendermaßen au: 25 
„M. H., in dem Zuftande, worin die Hauptſtadt 
ſich befindet, mußte die Regierung, die Kammern, Frank⸗ 
reich, Europa von dem Weſen der Unruhen in Kennt 
niß fegen, die ſich unter unſern Augen zutragen; auch 
mußte ſie, indem ſie auf die Moͤglichkeit einer Gefahr 
hinwies, ankuͤndigen, daß ſie uͤber eine impoſante Macht 
gebtete, um noͤthigenfalls jeden ſtrafbaren Verſuch zu⸗ 
ruͤckzuweiſen. Verderbte Maͤnner aller Parteien und 
aller Länder, denen die Ruhe und Ordnung zur Laſt 
find, vereinigen ſich zu gemeinſamen Zwecken, naͤinlich 
zu dem Umſturze des Beſtehenden, um auf den Truͤm⸗ 


mern deſſelben die Anarchie mit allen ihren Graͤueln 


zu begruͤnden. Aber in dem Schooße der geheimen 
Geſellſchaften ſelbſt, wo dergleichen ſtrafbare Raͤnke ges 
ſchmiedet werden, weiſt die große Majoritaͤt derer, die 
die Unruheſtifter als ihre Mitſchuldigen betrachten, der 
ren Pläne gegen die Regierung zuruͤck. Man hat den 
Verſuch gemacht, junge Leute zu verführen, die ſich an 
den drei Juli⸗Tagen rühmlich ausgezeichnet haben; 
dieſe werden aber ohne Zweifel die feſteſte Stuͤtze der 
Öffentlichen Ordnung bleiben. Man hat ferner ver. 
ſucht, die arbeitende Klaſſe irre zu leiten; dieſe ein⸗ 
fachen und biedern Leute aber, die von ihrer Hände 
Arbeit leben und wohl wiſſen, daß die Arbeit ſelbſt 
keinen gefährlicheren Feind als die Unordnung hat, bar 
ben die ihnen gemachten Anerbietungen mit Verach⸗ 
tung zuruͤckgewieſen. Die Regierung läßt die Urheber 
dieſer Machinatipnen nicht aus den Augen und ſie 
wird feiner Zeit diejenigen beſtrafen, die ſich fo kuhn 
egen die geſellſchaftliche Ordnung verſchwoͤren; doch 
deff ſie noch, daß es nicht zu dieſem Aeußerſten kom⸗ 
men werde. Wir bezeichnen Ihnen hier, m, H., wer 
niger die wirklichen Bewegungen, als diejenigen, die 
man ſich bemüht. der e bereiten. Wir 
theilen Ihnen diejenigen Gert: die uns ſelbſt zu⸗ 
gekommen find, mit, obgleich wir denſelben keinen unde 
dingten Glauben ſchenken. Es ik indeſſen nothwendig, 
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daß man davon unterrichtet ſey, damit man nicht von 
den Ereigniſſen uͤberraſcht werde, falls ſtrafbare Pläne 
ich verwirklichen ſollten. Aber es iſt keine Gefahr zu 
befuͤrchten; wir haben, um ſie zu beſchwoͤren, eine Na⸗ 
tional⸗Garde, deren muthige Ergebenheit ſich noch nie 
verläugnet hat; fie iſt von der Liebe zur Ordnung be 
ſeelt, die den Folgen boͤſer Leidenſchaften zu vorkommen 
und zugleich die Kammern, Frankreich und Europa be; 
ruhigen wird.“ — Nach Beendigung dieſer Rede, die 
den lebhafteſten Beifall fand, wurde die Berathung 
über die Organiſation der Nationalgarde wieder aufge⸗ 
nommen und bis zum 27. Artikel fortgeſetzt. 


Maris, vom 21. December. — Die verwichene 
Nacht iſt ruhig verfloſſen. Die Nationalgarde und 
die Linientruppen haben muſterhaften Eifer und große 
Thaͤtigkeit an den Tag gelegt. In einer Stadt mit 
einer To zahlreichen Bevoͤlkerung, wie Paris, bedarf es 
nur einer kleinen Gaͤhrung an einem Punkte, um ſo⸗ 


gleich Maſſen herbeizuziehen, deren Zweck größtentheils - 


nur die Befriedigung der Neugierde iſt. Es zeigte 
ſich geſtern, wie ſchwach, ſelbſt der Zahl nach, die Un⸗ 
ruheſtifter gegen die Buͤrger find, welche die Geſetze 
und die Mühe aufrecht erhalten wollen. Uebrigens iſt, 
zur Vorkehrung gegen ahnliche Auftritte, wie die ge⸗ 
ſtrigen, um den Palaſt Luxemburg eine große Kette 
von Linientruppen und Nationalgarden gezogen und 
die Annaherung an den Palaſt allen unterſagt, die 


nicht durch ihre Gefchäfte dorthin berufen werden. Mit 


Ausnahme der dem Luxembourg zunächſt liegenden 


Straßen, wo die Zuſammenrottungen geſtern ſtattfan⸗ 


den, find die Läden uberall wieder geoͤſfnet worden. 
Der Palaſt ſelbſt gleicht einer Feſtung; an den ihn 
umgebenden Mauern ſind zehn Wachthaͤuſer angebracht; 
alle 10 Minuten macht eine Patrouille die Runde. 


Außer dem (bereits mitgetheilten) Tagesbefehl des 
General Lafayette hatten auch der Polizei⸗Praͤfekt Graf 
Treilhard, und der Praͤfekt des Seine» Departements 
geſtern Proelamationen an das Volk an die Straßen⸗ 
Ecken anſchlagen laſſen. Die des Letztern lautet im 
Weſentlichen, wie folgt: „Meine Mitbuͤrger! Das 
Ende des Prozeſſes, der die Gemuͤther ſo lebhaft be— 

ſchaͤftigt, und der unſern Handel, unſeren Kredit, uns 
ſere inneren Verbeſſerungen hemmt, iſt nahe. Ein 
in voller Freiheit gefälltes Urtheil wird das Schickſal 
der Urheber jener Verordnungen beſtimmen, die das 
Signal unſeres Widerſtandes und unſerer Befreiung 
waren. Wir koͤnnen nicht vorausſagen, wie jenes Ur- 
theil ausfallen wird; von welcher Art es aber auch 
ſeyn möge, unſere Pflichten bleiben dieſelben. Wir 
werden nach ſo vieler Maͤßigung dem Lande und der 
Welt nicht das einer Mordthat ſtatt geſetzli⸗ 
cher Beſtrafung Aus Euren Reihen hervorge— 


gangen, ſtimme ich mit Euren Gefühlen und Geſinnun⸗ 


gen vollkommen überein. Ich fühle Euren gerechten 


Groll und das Beduͤrfniß des Volkes nach einer großen 


Genugthuung mit; beruht dieſe Genugthuung aber nur 
in dem Blute einiger Uugluͤcklichen? Beruht ſie nicht 
vielmehr in der Errichtung unſeres nationalen Throns 
und in volksthuͤmlichen Inſtitutionen, die ihn, einem 
heiligen Verſprechen zufolge, umgeben ſollen? Meine 
Mitbuͤrger! am Vorabende der größten Pruͤfung, 
welche unſer neuer Staat zu beſtehen hat, nehme ich 
im Namen unſeres theuren Vaterlandes Euer richtiges 
Gefuͤhl und Euren Muth in Anſpruch. Moͤgen die 
Uebertreter der Öffentlichen Ordnung und der Geſetze 
uͤberall auf die Maſſen unſerer National⸗Garde ſtoßen 
und von den guten Bürgern mit Verachtung zutückge⸗ 
wieſen werden. Die Anwendung der bewaffneten Ges 
walt wird nicht noͤthig ſeyn, denn zwiſchen uns, die 
wir Pariſer Kinder, die wir durch Neigung und In, 
tereſſe mit einander verbunden ſind, kann kein Kampf 
ſtattfinden. Ich erklaͤre, daß der erſte gewaltſame Ans 
griff als ein Verbrechen betrachtet werden wird. Wenn 
ſich unter uns Janand finden ſollte, der verbrecheriſch 
genug wäre, um einen Angriff auf das Leben ſeiner 
Mitbürger zu machen, ſo würde er als ein Mörder ber 


trachtet und als ſolcher den Geſetzen gemäß von den 


Aſſiſen gerichtet werden. Vereinigen wir uns alle uns 
ter dem Wahlſpruche: Ordnung und Freiheier 
Es giebt entſcheidende Augenblicke für das Geſchick 
eines Landes; Eintracht und Muth werden durch eine 
lange Zukunft des Glucks und der Kraft belohnt 
werden !“ ee 8 5 1 
Die heutigen Blatter geben Über die geftrige 
hen noch folgende Details: „Die Suse 
vor dem Palaſte des Pairs Hofes nahmen gefiern zum 
erſten Male ſeit dem Beginn der Verhandlungen einen 
beunruhigenden Charakter an. Um 2 Uhr bildeten 
ſich Haufen in den Straßen Tournon, Vaugtrard und 
vor dem Palaſt. Um 4 Uhr wurde der Andrang im⸗ 


mer großer; aus der Mitte der Haufen ließ ſich dro⸗ 


hendes Geſchrei vernehmen, 


, das aber nur von einzel⸗ 
nen Individuen, keinesweges 1 


von der Maſſe, ausging. 


General Lafayette begab ſich zu Fuß, von einigen Stabs 


Offizteren begleitet, durch die 
Luxembourg und wurde uberall 
men. Mehrere Pairs, unter ihnen die Miniſter des 


Menge nach dem 


Innern und der Marine und der Herzog Decazes, 


ſprachen nach dem Schluſſe der Sitzung des 8 
Hofes zu . Menge und fanden Gehör. Es 750 17 
Laufe des Tages ungefähr 40 Perſonen auf friſcher 
That verhaftet worden, unter ihnen befinden ſich meh⸗ 
rere Redner, welche zum Aufruhr aufreizten, ein Indi⸗ 


viduum, das aufrührertſche Proeclamationen unter das 


Volk vertheilte, und ein Menſch, der fruͤh ; 
Platze Chatelet Arbeiter mit 20 Sous für 155 ge 
— 7 8 konnte Abends keine 
0 eben, weil die Schauſpieler ihren Di 
bei der National- Garde berſahen.“ a er Sage 
Einer Anordnung des Kriegs, Miniffers zufolge, ſol⸗ 


len kuͤnftig die Militairs in Dienſt⸗Verhaͤltniffen nur 


nach dem allgemeinen Grade, nicht nach dem Titel, 


mit Beifall aufgenom, 
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genannt werden. In der Armee werden alſo künſtig 
nur die Benennungen General, Oberſt, Capitain u. ſ. f. 
vorkommen. 3 a 
Die Miniſt r des Krieges und det Finanzen, ſo wie 
der General Danmenil, Gouverneur des Schloſſes von 
Vincennes, ſpeiſten geſtern mit dem Koͤnige. f 
Nachrichten aus Algier vom 25. November zufolge, 
welche die, in Tonlon eingelaufene Corvette L' Aſtrolabe 
mitgebracht hat, ſind der Bei pon Titteri, ſein Sohn 
und etwa 15 Leute ſeines Gefolges, unter einer ſta ken 
Dedeckung, nach Algier gebracht worden. Der Bei iſt 
über 50 Jahr alt, von mehr als Mittelgroße, hat 
einen ſtolzen Blick, feſten Gang, und ſcheint ſehr ruhm⸗ 
ſuͤchtig zu ſeyn. Einige wollen behaupten, daß er ſich 
nicht freiwillig ergeben, ſondern daß man ihn im In⸗ 
nern, wohin er ſich mit ſeiner Familie und einigen 
hundert Tuͤrken (die man ebenfalls nach Algier gebracht 
hat und nach Smyrna ſchicken wird) geflüchtet hatte, 
zum Gefangenen gemacht habe. Andere ſagen dagegen, 
daß er ſich freiwillig unterworfen, unter der Bedin⸗ 
gung, fein Privat⸗Vermoͤgen mitnehmen und ſich, mit 
ſeinet Familie und ſeinem Hausſtande dahin begeben 
zu dürfen, wo es ihm geſiele. Die Stadt Dlita iſt, 
nachdem fie ſich ergeben, den Flammen uͤberliefert wor⸗ 
den. Die Kabylen ſollen ſich naͤmlich, nachdem ſie aus 
Medea vertrieben worden waren, nach Blida gezogen 
haben, wo fie, ungeachtet der aͤußern Unterwerfung 
eines Theils der Einwohner, dennoch Verbindungen 
unterhielten. Sie glaubten, die Stadt uͤberfallen, mit 


Hufe ihrer Verbuͤndeten, die Beſatzung nieder machen 


und fie dann plündern zu konnen. Die Franzoſen wa⸗ 
ren indeß auf ihrer Hut, ſammelten ſich in Maſſe, 
fielen Aber die Barbaren her und töoteten 2 — 3000, 
unter denen ſich Weiber, Kinder und Greiſe befan⸗ 
den. Die Häufer wurden in Brand geſteckt. Nur 
die Juden und die Araber, welche an der Verſchwoͤ⸗ 
rung nicht Theil genommen hatten, ſind verſchont wor, 
den; alles Uebrige iſt entweder wiedergehauen worden, 
oder hat die Flucht ergriffen. € ) 


Privarbriefe aus Agier vom 5. December melden: 


2 Regimenter und an Geſchuͤtz ſowohl als an 


Ledensmittein jo viel zurüͤcklaſſen, als erforderlich iſt. 


ie Dehauptung des erſtgenannten Platzes iſt ſehr 
wichtig wegen der anfrichtigen Anhänglichkeit feiner Bes 
wohner an die Frauzoſen, wodurch letzteren der ruhige 
eſic deſſelben, fo wie der Ebene von Metidſcha, ger 
dert wird, deren Beſetzung durch unſere Truppen, 
die vom Atlas nach Algier abgefertigten Transporte 
von Lebensmitteln beſchuͤtzen kann. Eine Abtheilung 
von 53 Mann, die vom Atlas ausmarſchirt war, um 


aus Algier Patronen zu holen, iſt unterweges auf das 
ſchaͤndlichſte niedergemetzelt worden. Die Stämme, 
die ſich dieſer Schandthat ſchuldig gemacht, haben die 
Rückgabe der Pferde und Kleidungsſtücke der unglück, 
lichen Schlachtopfer verſprochen; der Ober; Befehlshaber 
aber begehrte, daß man ihm die Anfuͤhrer derjenigen 
ausliefere, die dieſen Mord begingen, und aller Wahrr 
ſcheinlichkeit nach wird ſeinem Begehren gewillfahrt 
werden.“ = z 


Paris, vom 22. December. — Der Palrs⸗Hof 
vernahm in ſeiner geſtrigen Sitzung noch einmal die 
Commiſſarien der Deputirten⸗Kammer und die Ver 
theidiger der angeklagten Miniſter. Um 1½ uhr wur 
den die Debatten für gefchloffen erklaͤtt und um 3%, Uhr 
die 4 Angeklagten in einem Wagen in Begleitung des Mi⸗ 
niſters des Innern und unter der Eskorte von etwa 50 Na⸗ 
tional-Gardiſten zu Pferde, nach dem Schloſſe von Vineen⸗ 
nes zuruͤckgebracht; dieſe Trausportirung dauerte nur 25 
Minuten. Unterweges ſprachen die Miniſter kein eins 
ziges Wort. Gegen Abend ward die Zahl der in den 
benachbarten Straßen des Palaſtes Luxembourg ſtatio⸗ 
nirten National-Garden beinahe verdoppelt; man ers 
leuchtete die Fenſter in den meiſten Straßen des Fau⸗ 
bourg St. Germain, wie in den letzten Tagen des 
Juli. Die Laden wurden geſchloſſen. Um 6 Uhr fans 
den viele Verhaftungen ſtatt. Die meiſten Verhafte⸗ 
ten waren ſchlecht gekleidet. In der Straße Dauphine 
zerbrach man die Laternen. Die Ruhe ward indeſſen 
bald wiederhergeſtellt, und um 8 Uhr ſchien Alles fried⸗ 
lich geſiunt, obgleich die Volksmaſſe noch beträchtlich 
war. Im Hofe des Palaſtes ſah man mehrere Wacht⸗ 


Feuer, um welche National⸗Gardiſten ſaßen und ſtan⸗ 


den; auch im Garten brannten mehrere dergleichen 
Feuer, theils von Nattonal⸗Gardiſten, theils von Liniens 
Truppen umgeben. In der großen Allee waren eben⸗ 
falls Wacht Feuer der National -Gardiſten. Gegen 
8½¼ Uhr verbreitete ſich in der Gegend des Pont Neuf 
das ungegrundete Geruͤcht, daß das Urtheil geiptochen 
ſey, und daß ter Pairs⸗Hof die Herrn Polignae und 
von Peyronnet zum Tode verurtheilt habe. Punkt 
10 Uhr wurden die Thuͤren des Verhoͤr-Saales wieder 
geoͤffnet, um das Urtheil bekannt zu machen. Auf den 
Gallerteen befanden ſich nur Zeitungsſchreiber und eini⸗ 
gen National-Gardiſten, und auf der Tribune der Au— 
g. klagten ſah man blos deren Vertheit iger; die drei 
Commiſſarten waren auch zugegen. Der Pra 
Baron Pasquier, verlas hierauf mit bewegter Stämme 
folgenden Urtheilsſpruch: 0 TIER 
„In Verfolg der Nefolution der Deputirten s Ras 
mer; nach Anhoͤrung der Kommiſſarien dieſer Kammer 
und ihrer Ausſagen und Anſuchen, ſo wie der Anger 
ſchuldigten in ihren Vertheidigungenz — in Betracht, 
daß durch die Verordnungen vom 25. Juli die Verfaſ⸗ 
ſungs, Urkunde von 1814, die Wahl-Geſetze, und diejeni⸗ 


gen, die dem Lande die Preßfreiheit zuſicherten, offen 


raͤſdent, 


* 
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bar verletzt worden ſind, und daß die Koͤnigliche telauze und den Grafen von Guernon-Ranville zu ter 


Macht dadurch die geſetzgebende Gewalt uſurpirt hat; 
— in Erwägung, daß, wenn der perſoͤnliche Wille 
Karl's X. die Angeſchuldigten zu ihrem Eutſchluſſe hat 
verleiten koͤnnen, dieſer Umſtand fie doch der geſetz, 


lichen Verantwortlichkeit nicht uͤberheben kann; — in 


Betracht, daß ſich aus den Prozeß Verhandlungen ers 
giebt, daß der Fuͤrſt von Poligrac in feiner Eigenſchaft 
als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, interis 
miſtiſcher Kriegsminiſter und Praͤſident des Miniſter⸗ 
Rathes, der Graf von Peyronnet in feiner Eigenſchaft 
als Miniſter des Innern, Chantelauze in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Großſiegelbewahrer und Juſtizminiſter, und 
der Graf von Guernon-Ranville in ſeiner Eigenſchaft 
als Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und des 
offentlichen Unterrichts, — verantwortlich, nach dem 
Inhalte des 13ten Art. der Charte von 1814, — die 
Veordnungen vom 25. Juli, deren Geſetzwidrigkeit ſie 
ſelbſt einräumen, eontraſignirt haben: daß fie ſich ber 
muͤhet, die Vollziehung derſelben zu bewirken, und daß 
fie dem Könige gerathen, die Stadt Paris in Bela 
gerungszuſtand zu erklären, um durch die Anwendung 
der Waffen den rechtmäßigen. Widerſtand der Bürger 
zn beſiegen; — in Erwägung, daß dieſe Handlungen 
das im 56ſten Art. der Charte von 1814 bezeichnete 
Verbrechen des Hochverraths begruͤnden; — erklart der 
Pairshof, in Erledigung ſeiner Berathſchlagung, den 
Fuͤrſten von Polignac, den Grafen von Peyronnet, 
Chantelanze und den Grafen von Guernon-Ranville 
fuͤr ſchuldig des Verbrechens des Hochverraths; — in 
Betracht aber, daß die Strafe des Hochverrathes noch 
in keinem Geſetze beſtimmt iſt, und daß ſich ſonach der 
Gerichtshof genoͤthigt ſieht, daſſelbe zu ſuppliren; — 


nach Einſicht des 7ten Artikels des Strafgeſetzbuches, 


der die Deportation zu den Leibegs und eutehrenden 


Strafen zählt, fo wie des Artikels 17 deſſelben Straf⸗ 


geſetzbuches, welcher verfügt, daß die Deportation lebens 
länglich ſey, ferner des Artikel 18, welcher. erklärt, daß 


fie den bürgerlichen Tod nach ſich ziehe, endlich des, 


Artikels 25 des Civil-Geſetzbuches, der die Folgen 


der bürgerlichen Todes⸗Erklaͤrung feſtſetzt: — in Er 


wägung, daß es außerhalb des Franzoͤſiſchen Konti- 
nental⸗Gebietes keinen Ort giebt, wo die zur Straſe 
der Deportation Verurtheilten bingebracht und ſeſtge— 
halten werden koͤnnten; — verurtheilt der Gerichts, 


hof den Furſten von Polignae zur lebenslaͤnglichen Haft 


auf dem Kontinental-Gebiete des Landes; erklaͤrt ihn 
feuer Titel, Wuͤrden und Orden für verluſtig; erklart 
ihn erdies für bürgerlich todt; wobei alle 
uͤbrigen Folgen der Deportation, wie ſolche in den oben 
angefuͤhrten Artikeln naͤher beſtimmt find, fortbeſtehen 
ſollen; — und mit Ruͤckſicht auf die Thatſachen, wie 
ſolche ſich aus den Prozeß: Verhandlungen ergeben ba 
ben, verurtheilt er den Grafen von Peyronnet, Chan 
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benslänglicher Haft; verordnet, daß fie, den Art. 28 
und 29 des Strafgeſetzbuches gemäß, in dem Zuſtande 
der geſetzlich verhaͤngten Interdletion (Unterſagung der 
eigenen Vermoͤgens⸗Verwaltung) verbleiben ſollen, und 
erklärt fie gleichfalls ihrer Titel, Wuͤrden und Orden 
für verlnſtig; — verurtheilt den Fuͤrſten von Polignas, 
den Grafen von Peyronnet, Chantelauze und den Gras 
fen von Guernon⸗Ranville perſönlich und ſolidariſch in 
die Koſten des Prozeſſes; — verfuͤgt, daß eine Aus⸗ 
fertigung des gegenwärtigen Urtheils, durch eine Bot⸗ 
ſchaft, der Deputirten-Kammer zugefertigt werde; — 
verordnet, daß dieſes Urtheil gedruckt, in Parie wie in 
allen anderen Gemeinden des Reichs oͤffentlich Anger 
ſchlagen und dem Großſiegelbewahrer und Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſter, Behufs der Vollziehung deſſelben, übermacht 
werde.“ 5 . 8 

Dieſes Urtheil wurde mit dem größten Stillſchwei⸗ 
gen vernommen, das noch fordauerte, als der Präfident 
die Audienz fuͤr geſchloſſen erklaͤrte; es ſchien als ob 
man den Vertheidigern Gluͤck wuͤnſchte. Die Menge 


welche den Palaſt umriugte, erkundigte ſich auf das ans 


gelegentlichſte nach dem Urtheilsſpruch und ging nur 
langſam auseinander. Die Berathung des Pairshofes 
war ſehr geheim gehalten worden; man vernimmt 
jedoch, daß die Straffälligkeit der Angeklagten faſt eins 
ſtimmig anerkannt worden iſt. Selbſt diejenigen, die 
nicht der Meinung waren, daß Hochverrath ſtattgefun 
den, hatten darin uͤbereingeſtimmt, daß die Exminiſter 
ſich durch Unterzeichnung der Verordnungen ſtraffaͤllig 
gemacht. Was die Strafe ſelbſt betrifft, ſo waren, 
dem Vernehmen nach, die Meinungen ſehr getbeilt ges 
weſeu. Die Majorität, die das Urtheil entſchied, ber 
ſtand ungefaͤhr aus 140 gegen 20 Stimmen. Auch ſagt 
man, daß bei dem erſten Serutinium 7 Stimmen fuͤr 
die Todesſtrafe waren, beim zweiten hingegen nur noch 
4 Stimmen. Aus allen in dieſer wichtigen Angelegenheit 
lant gewordenen Aeußerungen zieht man den Schluß, daß 
die Regierung an das Vorbanzenjeyn einer gegen ihre und 
gegen die Exiſtenz der Kammern durch Agenten mehre 
rer Faetionen angrzetteiten Verſchwoͤrung glaubt, und 
daß der Prozeß der Miniſter Karls X. der Intrigue und 
dem politiſchen Fanatismus nur als Vorwand diente, 
um die arbeitende Klaſſe zu einer aufrühreriſchen Be 
wegung zu verleiten, deren Zweck dahin ging, entwe⸗ 
der die beſtehende Regierung zu ſtuͤtzen, oder von ihr 
Zugeſtaͤndniſſe im Intereſſe einiger Ehrgeizigen zu ers 
zwingen. Es ſcheint, daß eine ahnliche Bewegung, wie 
die letzte in Paris, auch im Süden Fraukreichs vorben 
reitet worden war; die Regierung hat, wie man ver⸗ 
nimmt, heute durch den Telegraphen Kenntniß davon 
erhalten, zugleich aber auch die Nachricht empfangen, 
daß der Eifer der National⸗Garde den Ausbruch jener 
Bewegung gluͤcklich unterdeückt hatte 4) 


Beilage 
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Beilage zu No. 2 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


e 

Ueber die Ereigniſſe des geſtrigen Tages enthalten 
folgende Angaben: „Heute fruͤh 
war Alles ſo ruhig als man es nur wuͤnſchen konnte; 


Jeder ging ſeinen Geſchaͤften nach wie gewöhnlich, aus⸗ 


genommen in der Nachbarſchaft der Pairs⸗Kammer. 
Alle Patrs, mit Ausnahme eines Einzigen, der ploͤtz⸗ 
lich krank geworden war, begaben ſich zur gewohnlichen 
Stunde in die Sitzung; die Meiſten kamen wie ſonſt 
in ihren Wagen dahin. Gegen Schluß der oͤffentlichen 
Sitzung hatten ſich in einem Theile der Stadt in der 
Nähe des Odꝛons die Volksgruppen vermehrt; es zeigte 
ſich eine unruhige Neugier, untermiſcht mit einigen 
Ausrufungen und National Liedern. Die National- 
Garde behauptete ihre. Stellung; fie ſuchte dis Aufge⸗ 
regten zu bernhigen und verhaftete viele, die zu laut 
wurden. In der Straße Dauphine und auf dem 
Pont Neuf zerbrach man einige Laternen; indeſſen wa⸗ 


ren ſtarke Kolonnen National⸗Gardiſten vorgeruͤckt und 


Herren der Volksbewegung geworden. Gegen halb 
8 Uhr hatte man einen thoͤrichten Verſuch gemacht, 


diejenige Seite des Louvre, Hofes anzugreifen, wo das 


Geſchuͤtz der Nationalgarde aufbewahrt wird; die Sit 


ter wurden ſogleich geſchloſſen, die Angreifenden zurück 


gedrängt und insgeſammt verhaftet. Mit Ausnahme 
dieſes Vorfalls fand auf dem rechten Seine Ufer keine 
irgend erhebliche Bewegung ſtatt. Außer in der 
Straße Montesguien und in dem ans Palais⸗Ropal 
ſtoßenden Theile der Straße St. Honoré waren alle 


Läden offen. Die durch Linien Truppen verſtaͤrkte Na⸗ 


tionalgarde ſtand auf dem Platze des Palais Royal und 
in den Höfen deſſelben. In den Gallerieen waren die 
Magazine, auch die der Juwelen⸗ Händler, geoͤffnet; 
das nämliche war mit den reichen Magazinen in den 


Gallerien Colbert und Montesquieu und in der Straße 


Vivienne der Fall. Um 6 Uhr wurde eine Compagnie 
Jager und eine Compagnie Gtenadiere bei der Boͤrſe 


aufgeſtellt; mehrere Bataillone waren an verſchiedenen 
Stellen zur Nachtwache beordert worden, Auf dem 
Car ouſſelPlaß, im Louvre und in der Straße Tours 
non, fo wie bei allen Zugängen zum Palaſt Luxem- 


bourg, wurden auch Abends noch Bivouaes gebildet 


und auf mehreren Punkten, Feuer angezuͤndet. So 
ſtanden die Sachen um Mitternacht. Die Offiziere 
des Generalſtabes ſtatteten den Bürgern ihren Dank 
ab, daß ſie ſich jo puͤnktlich eingeſtellt hätten und zeig⸗ 
ten ihnen an, daß die Ex⸗Miniſter gegen 3 Uhr, gleich 
nachdem ſie den Saal verlaſſen, nach Vincennes ge⸗ 


bracht worden ſeyen, wo ihnen am naͤchſten Morgen 


das Urtheil bekannt gemacht werden ſollte. So fau⸗ 


den ſich diejenigen getäuſcht, die Zwietracht erregen 


wollten; dagegen hatten die Fonds⸗Spekulanten Recht, 
einen guten Ausgang zu erwarten z. das heutige Stei⸗ 
gen der Fonds au der Boͤrſe. beweiſt es.“ 


Vom 3. Januar 1831. 


Die Echo de la halle aux blés antwortet einer 
Fragenden uͤber das Sinken der Getreidepreiſe wie 
folgt: „Es iſt klar, daß dieſes Sinken Folge der 
Hundelskriſis iſt. Es if ſogar wahrzunehmen, daß 
alles, was nicht zu den erſten Beduͤrfniſſen gehoͤrt, 
nicht Korn, oder Mehl, oder Brod iſt, auch zu den 
haͤrteſten Bedingungen keine Nehmer findet; um aber 
ſagen zu koͤnnen, wann dieſe Umſtaͤnde aufhoͤren wer⸗ 
den, muͤßte man, wo nicht Prophet ſeyn, eine Gabe, 
die hienieden längft aufgehoͤrt, doch eingeweiht in die 
Geheimniſſe ber Voͤlker Europa's, denn wer weiß es, 
wo die Revolution einhalten wird, die vor 5 Monaten 

in Paris ausgebrochen iſt und ſich ſchon nach Warſchan, 
375 Stunden von hier hin, erſtreckt. Der Getreide⸗ 
handel würde ſich wohl ohne Geld betreiben laſſen, 
wenn Vertrauen da wäre, da aber das Vertrauen 
wie das Geld fehlt, ſo muß man warten, bis die 
Waare eben ſo knapp iſt, wie das Geld und das Ver⸗ 
trauen, ehe ſie wieder geſucht wird und es kann mit 
dem. Getreidemanget, der uns unfehlbar da zu ſeyn 
ſcheint, ſehr lange währen, ehe er wahrzmehmen: 
ſeyn wird. f 9 
Engl an d. 

London, vom 21. December. — Am Löten fuhren 
Ihre Majeftäten, in Begleitung des Prinzen Georg 
von Cambridge, nach Brighton, wo fie Abends anfa, 
men. Tages darauf empfingen Ihre Mofeftäten die 
Beſuche des dort anweſenden Adels und der angeſe⸗ 
henſten Einwohner Brightons. 

Nach Berichten aus Edinburg hat es den Anſchein, 
daß Karl X. den Eutſchluß gefaßt habe, fein Leben in 
Holyrood zu beſchließen. f : 

Im Cour ter ſieſt man: „Wir erfahren von einem 
aus Paris angekommenen Reiſenden, daß dort am 

7ten Briefe aus Korfu mit der Nachricht von einem 
auf den Joniſchen Inſeln ausgebrochenen Aufſtande 
eingelaufen wären. Von der Natur des letzteren hörte 
man nichts, indeſſen ſoll er doch fo ernſthaft geweſen 
ſeyn, daß Sir Frederick Adam ſich genoͤthigt geſeben 
hatte, das Regierungs,Lokal zu verlaſſen und ſich unter 
das Volk zu begeben, um es zu beruhigen. Aus der⸗ 
ſelben Quelle lauten die Berichte über den Zaſtand 
Griechenlands gleichfalls nicht ſehr zufriedenſtellend.“ 

Herr Campbell erhielt Evlaubniß zur Einbringung 
einer Bill wegen Einfuhrung eines allgemeinen Hypo⸗ 
theken⸗Regeſtets für England und Wales. — Sir E. 
Sugden machte ſeinen, noch als er im Amte geſtanden, 

angekündigten Antrag in Betreff von. Mißbraͤuchen 
im Kanzleigerichtshofe. . 

Vorgeſtern würden zwei Perſonen als Seeräuber 
hingerichtet. N — 2 5 N 

Als ein Gutsbeſitzer neulich ſeins Pächter bei ſich 
ſah, machte einer derſelben den groͤßten Lärm um Ver⸗ 
minderung ſeines Pachtes, was der Lord gleich bewil⸗ 


— 
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ligte, aber hinzuſetzte: „Ich möchte mit eins wiſſen, wollten; es ſiel ein fo tiefer Schnee, daß fie ihren 
wie niedrig ihe ihn noch haben wollt, da ich aus dem Weg nicht fortſetzen konnten, und vor Kälte umkamen. 
Buche ſehe, daß ihr ſeit drei Jahren gar keinen be⸗ — Am liten d. ſind JJ. MM. der Koͤnig und die 
zahlt habt.“ EG 3 un Ber Sr dieſer Kr eingetroffen. 
. 8 Am 12ten d. uͤberreichte der Franzoͤſiſche Botſchafter 
‚Niederlande Marquis de la Tour e ſo wie — 88 
Aus dem Haag, vom 24. December. — Man Geſandte⸗ Graf v. Lebzeltern, Sr. M. dem Könige 
lieſt in hieſigen Blättern, daß bereits zwei Drittheile ihre Beglaubigungsſchreiben. f 
der Anleihe für das J. 1830 eingegangen ſeyen, wie, Rom, vom 15ten December. — Nach Beendigung 
wohl der ganze Betrag erſt mit Ende Januars 1831 det neuntägigen Exeguten für den heiligen Vater Papſt 
eingegangen zu ſeyn brauchte. Pius VIII., batten ſich JJ. EE. die hier anweſenden 
f Kardinäle, fünf und dreißig an der Zahl, geſtern Nach⸗ 


In Amſterdam iſt heute der Cours der Niederl. Ke 8 f 
wirkl. Schuld um mehr als 1 pCt. geſtiegen, weil mittags um 3 Uhr im feierlichen Zuge ins Conelave 


man aus London die Nachricht haben wollte, daß die verfuͤgt. a 
ji 7 i d — — — — —— —4 'ð —k 
Holläͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten von der aßgen Bol Nen d and Ge Fe e 5. 


Konferenz regulirt ‚waren ſeyeu. | den m ee 
Gent, vom 21. December. — Geſtern iſt es hier Breslau den 31. December 1830. 5 

wieder ſehr unruhig hergegangen. Den ganzen Tag Der Wund- und Zahnarzt A. Mangelsdorff 

hindurch durchſtreiften zahlreiche Patrouillen die Straßen. nebſt Frau und Familie. 


Um 4 Uhr bildeten ſich Haufen in der Bruſſeler 5E 
\ h tbindungs⸗ Anzeige 
Straße und riſſen das Pflaſter auf, worauf ſie Steine 5 2 ge, 
gegen mehrere Häufer warfen. Die Haufen wurden 2 erhielt ich N Nachricht, daß meine 
durch einige Schüffe auseinandergelprengt, begaben ſich innigſtge ebte Frau am 21ſten d. M. zu Knignitz bei 
aber unverzüglich nach dem Waffenplatze und riſſen Luͤben von einem muntern und geſunden Knaben gluͤck⸗ 
auch dort das Pflaſter auf, wurden hier aber ohne lich entbunden worden iſt. Theilnehmenden Freunden 
T7 Die Ride ie ds IT rung Auntr Spomeräte el Pofn, den 
geſtellt, als ſich um 8 Uhr Abends neue Haufen auf 25. December 1830. 


dem Hayart- Plage bildeten. Detaſchements von der N er 
Municipalgarde und den Sprikenleuten ftellten ſich vor Ri rn u im 18ten Landwehr 
dem Wirthshauſe zum Halbmonde in Reih und Glied f 9 i 

auf. Das Volk ſuchte einige der Gardiſten zu ent⸗ Todes Anzeige 


waffnen, worauf Feuer gegeben wurde, ohne jedoeh Das heute Morgen um % auf 4 Uhr, nach langen 
Schaden anzurichten. Gegen 9 Uhr war Alles rubig. ſchmerzbaften Leiden, erfolgte Ableben meines theuern 
Es werden heute noch 1000 Mann aus Brügge hier Mannes und uuſeres geliebten Vaters, des Königlichen 
erwartet. Eine Proklamation des Generals Duvivier geheimen Staats- und Juſtiz⸗Miniſters, Grafen 18 
erklärt, er habe ſich bis jetzt auf den Weg der Gute Dauckelmaun, zeigen, von ſtiller Theilnayme Aber 
beſchränkt, ſehe ſich aber gegenwärtig genöthige, jede zeugt, allen entfernten Verwandten hiermit ergebenſt 
Zuſammenrottirung durch Waffengewalt auseinander zu au. Berlin den 29. December 1830. 


treiben und jeden Ruheſtoͤrer militairiſch richten zu laſſen. Gräfin v. Danckelmann, geborne Freyin 
Lüttich, vom 24. December. — Ein aus Maaseyk ‚von Hertefeld. 8 

hier angekommener Reiſender berichtet, daß geſtern um Heinrich Graf von Dandelman n. 

12½ Uhr zwiſchen Holländern, die aus Maſtricht ger Louiſe 2 Rothkirch, geborne Gräfin 

kommen waren, und den Belgiern unter dem Befehle 1 22 uckelmann. E 

des Gen. Mellinet bei Merfen, 4 Stunden von 8 a Far ar Dandelmann, geb. 

Maſtricht, ein Gefecht ſtattgefunden habe. Viele Ka⸗ ER el. 

. — e 8 Friedrich von Rothkirch und Panten, 


nonenſchuͤſſe find gehört worden, doch kennt man das a 
Reſultat des Gefechtes nicht. A unte, 

In Bruͤſſel wollte man durch Briefe aus London ‚tr z. O. . 4. I. C. J. U. I. 
vom 21ſten d. die Nachricht erhalten haben, daß die Theater Nachricht. 
Miniſter⸗Konferenz die Holländiſch⸗Belgiſchen Angele- Montag den Iten Jauuar: Die Stumme von 
genheiten zu einer Ausgleichung gebracht habe. Portiei. Heroiſche Oper in 5 Akten. Muſtk 

4 f von Auber. 7 


E Dienſtag den Aten, zum 1 Stenmale: Der Alpen⸗ 
Neapel, vom 13. December. — Am 24ſten v. M. könig und der Menſchenfeind. Romantic, 
verungluͤckten zwei Landbewohner, die von St. Donaro komiſches Original-Zanberſpiel in 2 Akten. Muſik 


(in der Provinz Terra di Lovoro) nach Abruzzo gehen von Wenzel Muͤller. 


u 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


* Strasse No. 47., ist zu haben; 
Krebs, J. Ph., Anleitung zum Lateinſchreiben in 
Regeln und Beiſpielen zur Uebung, Zum Gebrauche 
der Jugend. (te verb. u. verm. Ausgabe. gr. 8. 
Frankfurt. 1 Nthlr. 5 Sgr. 
Karcher, K., hiſtoriſch⸗geographiſcher Schul Ar 
las in 18 Karten. gr. quer Fol. Karlsruhe. geb. 

1 Kthlr. 27 Sgr. 

Mone, F. J., Quellen und Forſchungen zur 
Geſchichte der teutſchen Literatur und Sprache, zum 
erſtenmal herausgegeben. ir Band. gr. 8. Aachen. 

. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Preußens Helden. 2r bis 4e Thl. Mit Kupfern 


und Plänen. 8. Weimar. br. 4 Rrhlr. 
Riedel, F. X. S., der Wiener Secretair für 
alltägliche Falle des gemeinen Lebens. Zum Ge⸗ 
brauche fur jeden, der im Briefſchreiben und über 


haupt in den vorzuͤglichſten Gefchäftsauffägen Unter“, 


richt erhalten will. 18te aufs neue umgearb., vers 
mehrte und durchgehends verb. Auflage. Mit 1 Ti/ 
telkupfer. gr. 8. Wien. 1 Rtbir. 10 Sgr. 
Szekreuyeſy, A., das Lachen. Oder das ein 
fachſte Mittel das Leben zu erheitern, das Geſicht 
zu verſchoͤnen und zugleich das allereinfachſte Geheim⸗ 


5 ee die Hypochondrie gründlich zu heilen. 16. Peſth. 
8 8 8 a 


roſch. Sgr. 
Wildhagen, J. N., Huͤͤlfsbuch für Confirma⸗ 
tionshandlungenz theoretiſch und praktiſch ab / 
gefaßt. gr. 8. Altona. 1 Rehlr. 


GR Dantfagung 

Daß Herr Juſtizrath Süfjenguth, Herr Kauf⸗ 
monn Kubitzke und Geiſſler, Herr Rector 
Reiche, die Kretſchmer „Aelteſten Wittwe Frau 
Kloſe, um ſich der Neujahrs ; Gratulationen durch. 

zrumſendung von Vifitens Karten zu entledigen, die 

men⸗Caſſe mit einem Geſchenk guͤtigſt bedacht 
ben, ermangeln wir nicht mit ergebenſter Dank⸗ 
fegung hierdurch anzuzeigen. n 
Breslau den 31. December 1830. 5 22 
Die Armen Direction. 


Kr 


Edietal⸗Cttation. j 3 
Auf den Antrag der. hieſigen Königl. Regierung 
wird der ausgetretene Kantoniſt Carl Friedrich Wilhelm 


Schneider aus Breslau, welcher ſich aus ſeiner 


Heimath ohne Erlaubniß entfernt und ſeit dem Jahre 
1870 bei den Kenton Reviſtonen nicht geſtellt hat, 
zur Rückkehr in die Königl. Preuß. Lande binnen drei 
Monaten hierdurch aufgefordert. Zu ſeiner Verant⸗ 
wortung hierüber iſt ein Termin auf den 7ten 
Februar k. J. Vormittags um 10 Uhr, vor 
— Ober s Landes ⸗Gerichts⸗Referendartius Cleinow, 

ienzimmer des Ober Landes Gerichts anbes 
raumt worden, worin ſich der ſelbe zu melden hat. Im 
Untetlaſſungsfall wird angenommen werden, daß er 


ausgetreten ſey um ſich dem Kriegsdienſte zu entziehen 
und auf Confiscation feines geſammten gegenwaͤrtigen, 
ſo wie auch des küͤuftig ihm etwa zufallenden Vermö⸗ 
gens erkannt werden. ö f f 

Breslau den 23ſten September 1830. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gecicht von 
Schleſten. 1 
Edictals- Citation, 

Ueber den Nachlaß des am 21ſten Januar c., zu 
Proskau verſtorbenen Oberfoͤrſter Ferdinand Heinrich 
Friedrich Baron v. Tſchammer & Oſten, deſſen 
Regulirung dem unterzeichn ten Ober » Landes Gericht 
übertragen. iſt, iſt heute der erbſchaftliche Liguidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſpruͤche ſteht am 26 ſten April 1831 Vor⸗ 
mittage um 10 Uhr an, vor dem Koͤniglichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor Herrn Korb im Parteien- 
Zimmer des hieſigen Ober, Landes» Gerichts. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner et“ 
wanigen Vorrechte verluſtig erklart, und mit ſeinen 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 1 3 a 

Breslau den 27. November 1830. n 
Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſien. 

Sübhaſtat ions Anzeige. 

Bei dem Königlichen Ober-Landes⸗Gericht von Ober⸗ 
Schleſien ſoll, auf Autrag des Fiscus die Erbpachts⸗ 
Gerechtigkeit auf die zum Koͤniglichen Domainen⸗Amte 
Rybnik dem Fiseus eigenthuͤmlich gehoͤrigen Vorwerke 
Jankowitz und Biaſſowitz und wie die an der Gerichts- 
ſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1830 gerichtlich 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. auf 1336 Rtlr. 
abgeſchaͤtzt, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Alle Beſißz und zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige werden daher hierdurch aufgefordert und einge⸗ 
laden, in den hierzu angeſetzten Terminen, den Sten 
März 1831, und den 10ten May 1831, und 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den 13ten July 1831 jedesmal Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Muller, in unſerem Geſchaͤfts⸗Ge⸗ 
bäude hieſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Bedingun⸗ 
gen der Subhaſtatjon daſelbſt zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote zu Protokoll zu geben und zu gewärtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinder niſſe eintre⸗ 
ten, der Zuſchlag der gedachten Erbpachtsgerechtigkeit 
au den Meiſt- und Beſtbietenden erfolgen werde. 
Ratibor den Zten December 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Dbers Landes, Gericht von 

25 Oberſchleſien. 


diet al Citation. 

Das dem Hutmacher Sebaſttan gehoͤrige, unter 
No. 26 vormaliger Prälatur Archidiakonats⸗Ger ichts⸗ 
Amts⸗Jurisdiction gelegene Haus (No. 11 der Kloſter⸗ 
Straße vor dem Ohlauer Thore,) iſt zum offentlichen 


7 — 28 — 


nothwendigen Verkauf geſtellt worden, die nachſtehend 


genannten Hypotheken -Glaͤubiger, deren gegenwartig er 
Aufenthalt unbekannt iſt, nämlich: 


I. 1) Die Friederike Wilheimine, 2) der Heinrich 


Auguſt, 3) die Johanna Dorothea, 4) der Johann 
Friedrich, 
ſchwiſter Wagner, zuletzt in Alt⸗Scheitnig wohn⸗ 
haft, für welche auf dem ſubhaſtirten Grundſtuͤck eine 
HypothekenantheilsForderung von 330 Rthl. haftet; 

II. 6) der Johann Chriſtian, 7) der Johann Carl, 
Geſchwiſter Großer, zuletzt wohnhaft in. Altı 
Scheitnig, fuͤr welche gemeinſchaftlich mit ihren 
uͤbrigen Geſchwiſtern eine Hypotheken- Antheils⸗ 
Forderung von 160 Rthlr. eingetragen dft; 

III. 8) die Mathilde Adelheide, 9) die Pauline 

Alrike, 10) die Clementine Albertine, 11) die 
Henriette Natalie, faͤmmtlich Geſchwiſter Foͤrſter, 
zuletzt wohnhaft in Krampitz, fuͤr welche gemein⸗ 


ſchaftlich mit der Schweſter Bertha, eine Hypo 


thefen :Antheilss Forderung von 570 Kthlr. einge⸗ 
tragen iſt; 

IV. 12) der Carl Friedrich Heinze, zuletzt in Sands 
berg wohnhaft, jetzt deſſen Erben, fuͤr welche ge⸗ 

. meinfchaftlich mit den Übrigen Geſchwiſtern Heinze, 
eine Hypotheken⸗Antheils⸗Forderung von 40 RNthlr. 
eiugetragen iſt; i | 

V. 130 der Friedrich Gottlob, 140 die Caroline, 
15) die Juliane, 16) die Henriette, 17) der 
Ernſt, 18) die Albertine, ſaͤmmtlich Geſchwiſter 
Zenker, zuletzt in Ranſern wohnhaft, fuͤr welche 
gemeinſchaftlich mit der Schweſter Wilhelmine, 
eine Hypotheken⸗Antheils⸗Forderung von 30 Nehir. 

> gingeftagen iſt; 

VI. 19) der Johann Gottlieb Scholz, zuletzt wobn⸗ 
haft zu Lehmgruben, fuͤr welchen in Gemeinſchaft 
mit feiner Schweſter Eva Roſina, eine Hypothe⸗ 
kenforderung von 655 Rthlr. eingetragen iſt; 


VII. 20) die Maria Eliſabeth Vetter, zuletzt wohn⸗ 
dal in Krampitz, für welche eine Antheils⸗Forde⸗ 
rung von 50 Rthlr, eingetragen iſt; 


werden zur Abgabe ihrer Erklarung uͤber den Zuſchlag 


nf den Iften Februar 1834 Vormittags um 
15 A e dem Deputirten Herrn Juſtiz⸗Rath 
Blumenthal, unter der Warnung hiermit oͤffentlich 
vorgeladen, daß im Fall des Ausbleibens, fuͤr das am 
iften September 1829 abgegebene Meiſtgebot nicht uur 
der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher 
Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſämmt⸗ 
lichen eingetragenen, wenn auch leer ausgehenden For⸗ 
derungen und zwar der letzteren, ohne daß es zu die⸗ 
ſem Zweck der Vorlegung der Hypotheken Inſtrumente 
bedarf, verfüge werden ſoll. 2 8905 

Breslau den 1äten September 1830. 
Koͤnigliches Stadt- Gericht. 


5) der Carl Ludwig, ſaͤmmtlich Ge⸗ 


Bekannt mach un g. 5 
Es wird hierdurch bekannt gemacht: 


biſchoͤfliche Seeretair Johann Joſeßh Schmidt und 


deſſen Ehefrau Ehriſttane Dorothea Cliſabeth geborne 


Trumpke in Breslau, bei der Verlegung ihres 
Wohnſitzes don der Mathiasſtraße auf die heilige Geiſt⸗ 
ſtraße die bisher zwiſchen ihnen beſtandene Guͤterge⸗ 
meinſchaft durch einen unter dem 25ſten October d. . 
errichteten Vertrag wieder aufgehoben haben. 

Breslau den Affen December 1830. a 

Das Königliche Stadt Gericht. 
Dekan nt mach ü n 9. 

Da die Pfandſcheine sub No. 902., 7380., 7920. 
und 8441. der beim Stadt⸗eih⸗Amt verſetzten Pfaͤn⸗ 
der verloren gegangen, fo werden die Inhaber derfel: 
ben hiermit aufgefordert, 


eiren und ihr Eigenthumerecht an ſelbigen ‚gehörig 
nachzuweiſen, im Unterlaſſungsfall aber zu gewärtigen, 


daß dieſe Pfänder den uns bekaunten Pfandgebern, 


auch ohne Schein ertradirt und dieſe für 
amprtifirt gebalten werden follen, 
Breslau den 22ſten December 1830. 
Die Leih Amts Direction. 
Edietal⸗ Citation. 
Parchwitz den 14ten Juny 1830. Bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht ſollen nachſtehende Perſonen, uber 
deren Leben und Aufenthalt alle Nachrichten fehlen, 
auf den Antrag ihrer Geſchwiſter gerichtlich file todt 
erklärt werden, als nämlich: 1) der Seifenſiedergeſell 
Ernſt Friedrich Traugott Kieſewalter, welcher am 
2ten October 1795 zu Militſch, woſelbſt fein im 
Jahr 1807 in Groß Glogau verſtorbener Vater, der 
Naths⸗Canzelltſt Kiefewalter, als, Huſaren⸗ Unter⸗ 


Brede. 


Officier ſtand, geboren worden, in Liegnitz die Seifen⸗ 


ſieder⸗Profeſſion erlernt, am 12teu September 1812 
von hier über Neumarkt, Breslau, Striegau, Glaz 
nach Nimptſch zu gewandert, jedoch zu Ende October 
1812 wieder hileher retournirt und nach dem Iren 
markt zu gewandert iſt, ſeit dieſer Zeit aber keine 
Nachricht von ſich gegeben und dermalen 1514 Kehle. 


Februar 1813, zum zweiten Mal von hier nach Neu⸗ 


20 Sgr. 11 Pf. Vermögen hat. 2) der Fleiſchergeſell 


Carl Gottlob Wilhelm Berner, geboren zu Spitteln⸗ 
dorf den 29ſten Auguſt 1793, aͤlteſter Sohn des da⸗ 
ſelbſt verſtorbenen evangeliſchen Schullehrer Berner, 
welcher ſeit dem Aufbruch der Franzoſen, aus dem im 


Jahre 1810 zwiſchen Parchwitz und Leſchwitz etablirt 


geweſenen feindlichen Lager, verſchollen iſt, und 
151 Rihlr. Vermögen hat. Beide Verschollen, ober 


dafern ſie bereits verſtorben, deren etwanige unbekann⸗ 


ten Erben und Erbnehmer, werden demnach hiermit 
öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, fpätefteng 
aber in dem auf den 16ten April 1831 Vormit⸗ 
mittags 10 Uhr anberaumten Termine, bei dem 
hieſigen Gericht entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 


daß der Fuͤrſt⸗ 


a t, ſolche bis zum 31ſten Far. 
unnar a. k. bei dem biefigen Stabt⸗Leih⸗Amt zu produ⸗ 


— 


melden und die weiteren Anweiſungen zu erwarten, 
widrigenfalls fie für todt erkloͤrt und ihr Vermögen 
ihren nächſten bekannten Erben zugeſprochen werden 
wird. Uebrigens wird noch bemerkt: daß die erſt nach 
erfolgter Praͤelnſion ſich etwa noch meldenden näheren 
oder gleich nahen Verwandten, alle Handlungen und 
Verfügungen „ welche dann uber das Vermögen der 
Verſchollenen ergangen ſeyn werden, anerkennen muͤſſen 
und von den Inhabern deſſelben weder Rechnungsle⸗ 
gung noch Erſatz der bezogenen Nutzungen zu fordern 
berechtigt find, Fondern ſich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden ſeyn moͤchte, be⸗ 
gnuͤgen müſſen. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt-Gericht. 
N Edictal: Titatio n. 
Auf den Antrag der naͤchſten Verwandten des feit 
dem Jahre 1815 verſchollenen Ludwig Rodewald, 
zohnes des hier verſtorbenen Rathmanns Rodewald, 
wird der Ludwig Rodewald, oder die von ihm etwa 
zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer hier⸗ 
durch vorgeladen, ſpaͤteſtens in termino den 25ſten 
Auguſt 183 1 Vormittags um 10 Uhr auf Unſerer 
Gerichts⸗Stube ſich entweder ſchriftlich oder perpoͤnlich 
zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, oder 
es wird bei deſſen Ausbleiben derſelbe für todt erklärt 
und deſſen hier befindliches Vermoͤgen an ſeine naͤchſten 
Verwandten ausgeantwortet werden. 
Creutzburg den ten November 1830. 
Koͤnigl. Land und Stadt-Gericht. 
| Betanntmadhung. 
Langenbielau den 24. November 1830. Von dem 
unterzeichneten Gerichts Amte wird hiermit brkannt 
gemacht, daß, da der hieſige Fabrikant Carl Gottfried 
Schuſter die Inſufficienz feines Vermögens ſelbſt 
angezeigt, der Concurs über daſſelbe per decretum 
vom 25. September c. von Amtswegen eröffnet, und 
terminus zur Anmeldung und Ausführung aller an 
die Schuſter ſche Maſſe vorhandenen Anſpruͤche anf 
den 6. April k. J. Vormittags um 9 Uhr ans 
beraumt worden, wozu die unbekannten Gläubiger des 
Schuſter hiermit vorgeladen und aufgefordert werden, 
ihre etwanigen Forderungen in gedachtem Termine ent 
weder perſoͤnlich oder durch zuläßige Bevollmächtigte, 
wozu ihnen bei ermangelnder Bekanntſchaft die Koͤnigl. 
Juſtiz⸗Commiſſarien Leſſing zu Reichenbach und 
Juſtiz⸗Rath Aſchenborn zu Schweidnitz vor geſchlagen 
werden, gehörig zu liquidiren und zu verificiren, „wie 
brigenfalls fie bei ihrem Ausbleiben von der gegen 


wärtigen Schufter ſchen Maſſe werden praͤcludirt, und 


ihnen gegen die ſich gemeldeten Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Graͤflich v. Sand reezkyſches Gerichts Amt 
der Langenbielauer Majorats⸗ Güter. 
Suübhaſtations 5 5 
Das zu Wäctriſch, Nimptſcher Kreises belegene, 
zweihuſige Amand Jahneſche, auf 1622 Nthlr. 20 Sar. 
kaxirte Bauergut ſoll in denen Terminen den 1 Nen 


N 


November, den 15ten December und peremtorie den 
1ften Februar 1831 um 9 Uhr auf dem Schloſſe 
in Waͤttriſch, im Wege der nothwendigen Subhaſta / 
tion verkauft werden, welches beſitz und zahlungsfaͤhi⸗ 
gen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Schweidnitz den Aten October 1830. 
N Das Patrimontal-Gerichts-Amt Wäͤttriſch. 


A u e t i 0 


N U. 
Es ſollen am Zten Januar k. J. Vormittags von 


9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr und an den fol⸗ 
genden Tagen im Auctionsgelaſſe Nro. 19. auf der 
Junkernſtraße verſchiedene Effecten, beſtehend in Zinn, 


- Rupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidunge⸗ 


ſtücken, in einem Chaiſen⸗Kaſten, in einem Tafel ⸗Fluͤ⸗ 


gel-Corpus, und in einem mit ſechs Octaven und fünf | 


Zügen verſehenen Fluͤgel von Virnbaumholz an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 26ſten December 1830. 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig, i 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


ure. ö 
Es ſoll am Öten d. M. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden Tagen 
im Auctionsgelaſſe Nro. 19. auf der Junkern⸗Straße 
eine Parthie Schnittwaaren, ferner verſchiedene Effek⸗ 
ten, beſtehend in Uhren, Leinenzeug, Betten, Meu⸗ 
bles, Kleidungsſtuͤcken und Büchern, unter welchen 


auch die zur Brechtſchen Concurs-Maſſe gehörigen, 


begriffen find, an den Meiftbietenden gegen baare Zah⸗ 

lung in Courant verſteigert werden. ; 8 
Breslau den Aten Januar 1831. 2 

Auctions Commiſſarius Man nig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗ Amts. 


Auction - 
Dienstag den Aten Januar Vor- und Nach- 


mittags werde ich im Bürger werder No. 37, 


die zu einer Verlassenschafts- Masse gehö- 


renden Sachen, nömlich: Uhren, Dosen, 


Ringe, Meubeln, worunter mehrere Bücher- 


schränke, Mineralien, Bilder und mancherlei 


andere Sachen zum Gebrauch, gegen gleich 


baare Zahlung versteigern. 
Pfeifer, Auctions-Commis. 


N Nan et „ f 5 
Heute am Iten Januar und folgende, Tage, fruͤh 
um 9 und Mittags um 2 Uhr werden in dem Haufe 
No. 18. auf der Karls, Straße, der evangeliſch refor⸗ 
mirten Kirche gegenüber, mehrere Nachlaß ⸗Effeeten, be⸗ 
ſtehend in Prätiofen, Silberwerk, Meublement, wo). 
bei ein guter Flügel, Wäſche, Betten, Kleider und 
Hausgeräth an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden. 55 
Pier, conceſſ. Auctions Commiſſ. 


* 


— 


Rother und weißer Kleeſaamen 
werden einige hundert Centner zu kaufen verlangt. 
„Anfrage- und AdreßBäreau im alten Rachhauſe. 
Sich a af vieh Ver kau f. 
Bei dem Dominium Raake Oelsner Kreiſes, ſtehen 
achtzig Stück Maſt⸗Schoͤpſe zum Verkauf. 5 


Eine Parthie ſchoͤner Flachs 
liegt bei uns in Commiſſion zum Verkauf 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Waizen, Gerſte und Hafer 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage, und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. * 5 
3 Warn ungs Anzeige. 

Ich finde mich dringend veranlaßt Jedermann zu 
warnen, dem ſich wieder in Breslau aufhaltenden 
Eandidaten der Rechte Carl Kretſchmer fir meine 
Rechnung irgend Etwas zu borgen, indem ich keine 
Zahlung leiſten werde. 

Ratibor den 16ten December 1830. 

Der Koͤnigliche Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
8 Kret ſch mer 
Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete, hinlänglich bekannte 
Handlungshaus in Hamburg, erbietet sich zur 
Uebernahme von Commissionslägern deutscher 
Fabrikate, besonders leinener, wollener und 
baumwollener Manufacturwaaren, zum Einkauf 
englischer Waaren, zu Commissions- und Spe- 
ditions-Geschäften aller Art unter den billigsten 
Bedingungen. — Der Zufriedenheit seiner lang- 
jährigen Verbindungen überzeugt, hofft es auch 
für neue vortheilhaft zu werden. 


En 
eee 0 


en 


Meinen geehrten Herrn Wein⸗Abnehmern 9 
J mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ® 
> mein Reiſender Herr Porke, bereits auf & 


30 


— 


eiterariſche Anzeige. ? 
helm Gottlieb Korn in Breslau iſt fo 
eben erſchienen: Sr Ä 
Schtlefifde 
Provinzialblä 
1285 1850, 
— nn 
Zwoͤlftes Stück. December. 
Preis: 5 Sgr. 


Bei Wil 


tter. 
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— auf der Burgfeſte Groͤditzberg von j 
5 481 


1. Das große T 
„Bergemann. { 
2: Reiſebemerkungen von Frhr. v. Luͤttwitz. 491 
3. Ueber den Unterricht im Zeichnen von PerfchfecBefchluß-) 497 
Der Dienſtzwang in Schleſien von Dr. Daniel. 507 
Ueber die Heilguellen Sophitenthal und Wilhelmsbad 
von Dr. Löwe. ra „ 813 
Nachricht. über die in Berlin beſtehenden Lehr⸗Inſtit. zer 
ünfche, Anfragen und Mittheilungen über Gegen⸗ 
ande von provinziellem Intereſſe. 
Chronik. 


Literariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial⸗Blaͤtten. 
Zwoͤlftes Stuck. December 1830. : 
5 Preis: 3 Sgr. 
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1. Biographiſche Literatur im. Jahre 1829. > 
I. 55 A. Von nicht Schleſ. Schriftſtellern. 
B. Von Schleſiſchen Schriftſtellerſt. 


II. Special Blographien ! 4. Von nicht Schleſiſchen 
Schriftſtellern. 8 


5. Von Schleſ. Schriftſtellern und im ſchleſ. Verlage. 


2. Lehrbuͤcher für deutſche Sprache. (Beſchluß.) 
3. Poeſie. 5 


Das erſte Heft — Januar — des Zt 
f f Jahrgangs der 


Schleich een 
landwirthſch Monats 


en . 


aftliche 1 7 
E SE 14 71 ſchrift 


mit mehreren praktischen Landwirthen herausgegeben 


ya von x 
Amtsrath Block, Cammerrath Plathner, 
Prof. Dr. Weber und Kammerrath 

a Dr. Zimmermann. uf 
51577 


2 : i , I. Abhandlungen und n 

@ dem Wege iſt, um ſich Ihre Befehle für 3 10 Lene aber a en oe 

8 mich zu erbitten. 8 20 8 Ai ensfeplende" Bäume BEE ie 
2 Stettin am 20. December 1830. S feinen und Se eee 
®; arl Brede. 3 ..,der Mollpeeife in F. 1800... . 24-53, 
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Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 63ſter Lotterie 7 und 
Looſen zur 11ten Courant, Lotterie empfiehlt ſich 
ARTE Gerfienberg, 


Schmiedebruͤcke No. 1, (nahe am Ringe. 


7 us, als Heilmittel bey den Wieder⸗ 


1 17 * % + . ©. 52—57, 
IL, Tender Misctten ee 
if, Skeerdrifhes ftkiche Chronik. S. 794. 
IV. Literarif er don. Anzeiger & 93.90. 


— 


NEN Literariſche Anzeige 

In der Univ. Buchhandlung der Gebrüder Groos 
in Freiburg iſt erfchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands (in Breslau bei Wilhelm Gottlieb 
Be Goſohorsky, Max & Comp., ze.) zu 
aben : g f 5 


Gefdhidte 
des Ä 
Chriſtenthu ms, 


von feinem Urſprunge bis auf die nenefte Zeit; zum 
Gebrauche bei Vorleſungen uͤber allgemeine chriſtliche 
Religions- und Kirchengeſchichte 


8 von BERN 
Karl Alexander Freiherrn von Reichlin⸗Meldegg. 
Dr. der Theologie und des Kirchenrechts, ordentlicher 
Profeſſor der Kirchengeſchichte ꝛc. ze. 
a Er ſter Ban d. 5 
Einleitung zu dem Studium der Kirchengeſchichte und 
die Geſchichte des Chriſtenthums von 1— 324. n. Chr. 
— — 


Preis: 3 Kthlr. 20 Sgr. 


In unſerer, fuͤr die Intereſſen des Staates und 
der Kirche bewegten Zeit wird ein Werk, wie das 
gegenwärtige, das ſich eine aus Quellen geſchöͤpfte, von 
politiſchen und religioͤſen Vorurtheilen freie Erzählung 
der Entwicklung des Chriſtenthums, von feinem Ur⸗ 
ſprunge bis auf die neueſte Zeit, zum Zwecke ſetzt, 
dem Freunde der deutſchen Literatur keine unwill⸗ 
3 Erſcheinung ſeyn. Der Herr Verfaſſer, auf 
deſſen Werk bereits im Beck'ſchen Repertorium mit 
Auszeichnung aufmerkſam gemacht worden iſt, und 
über: deſſen früher erſchienene kirchenhiſtoriſche Mono⸗ 
graphien die beſten Zeitſchriften ſich bereits ſehr guͤnſtig 
ausgeſprochen haben, hat das Ganze auf 3 Baͤnde in 
gr. 8. berechnet. Der erſte Band (etwa 48 Druck⸗ 
bogen ſtark), enthalt die Einleitung in das Studium 
der Kirchengeſchichte und die erſte Periode der Ge⸗ 
ſchichte des Chriſtenthums, von Jeſus bis Konſtantin 
dem Großen (324); der Zweite wird die II. Periode, 


von Konſtantin (324) bis Karl dem Großen (800) 


und die III. Periode von Karl dem Großen (800) 
bis Gregor VII. (1073); der Dritte endlich die 
IV. Periode, von Gregor VII. (1073) bis Luther 
(1517) und die V. Periode, von Luther (1517) bis 
auf unſere Zeit, enthalten. Ueberall iſt nicht bloß die 
&ußere, ſondern auch die innere Geſchichte des Chriſten⸗ 
thums (Dognien⸗ ud Sittengeſchichte) behandelt. Die 
Quellen und Haͤlfsbuͤcher find nicht nur angeführt; 
ſondern da, wo es ſich um Begründung des Erzaͤhlten 
handelt, wörtlich in der Urſprache er He Die 
Einleitung enthält eine vollſtaͤndige Geſchichte der 
Kirchengeſchichte. . 

Der zweite Band erſcheint zur Oſtermeſſe und der 
Dritte zur Michaelismeſſe d. J. 1831. 


enthaltend: 
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Literariſche Anzeige. 

Bei H. L. Broͤnner in Frankfurt a. M. ſind 
wieder vorräthig und durch alle Buchhandlungen (in 
Breslau durch die Wilhelm Gottlieb Korn ſche zu 
beziehen: % I 
Die Bibel oder die ganze heil. Schrift u. ſ. w. 

aus Garmond Schrift, mit Stereotypen gedruckt 

in gr. 8. Auf weißem Druckpap. Preis: 25 Sgr. 

Auf ganz feinem Velindruckpap. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Das heil. Teſtament, gr. 8. aus derſelben Schrift 

auf weiß Druckpapier. 5 7 Sgr. 
Saͤmmtliche Kupfer und 0 Braten a 

des Prinzen von Neuwied nach Braſilien, zuſammen 

44 Blaͤtt., von den beſten vaterlaͤndiſchen Meiſtern aus⸗ 

gefuͤhrt, in Portefeuille, zum herabgeſetzten Preis von 

5 a 8 Rthlr. 10 Sgr. 

Ausgabe dieſer Reife in 2 Bänden, gr. 8. geh. 
ohne Kupfer. Herabgeſ. Preis 1 Rthlr. 23 Sgr. 
Von der Pracht-Aus gabe in 2 Bänden. gr. 4. 
Cart. Mit Kupfermappe ſind auch noch einige 
Exemplare vorraͤthig a 55 Rthle. 


Liter ari ſche Anzeige. s x 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg-ift fo eben erſchie⸗ 
nen und in G. P. Aderholz Buch- und Muſik⸗ 
Handlung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: ' 


J o 


b. Ten ner: 
Dle neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen 


5 in Betreff der = 
Metall⸗Compoſitionen, 


Amalgamationen und Legirungen. 

Oder gründliche Anweiſung, alle Arten von Mekallge⸗ 
miſchen und Verzierungs⸗ Metallen, Kupferlegirungen, 
Neuſilber oder Weißkupfer, gold; und ſilberaͤhnliche 
Metalleompofitionen, Platinalegirungen, klingende Zinn⸗ 
gemiſche, Amalgama's zum Vergolden, Koͤniginmetall, 
Tomback, Spiauter, Pinchbeck, Prinzmetall, Bronze, 
Glockenmetall, Jouweliergold, Similor, Tutania, alle 
Arten von Loth und Folien, als Zinnfolien ꝛc. ꝛc. ans, 
zufertigen und zu gebrauchen. Nebſt Belehrungen, 
Anweiſung zur Scheidung der Metalle, 
Meſſing zu verdichten, über Knallſilber und feine An⸗ 
wendung, neue Zündhutchen, Stahl und Eiſen zu 
harten, Gußeiſen weich zu machen, verbeſſerte Schmelz: 

Tiegel, neues Loͤthrohr, metallene Knoͤpfe zu vergol⸗ 
den ze. Fuͤr Gold und Silberarbeiter, Jouweliere, 

Mechaniker, Meffings, Kupfer, Blech“, Eiſen,, 

Stahl- und alle uͤbrige Metallarbeiter. Mit 1 Tafel 


Abbildungen. 8. —. 1 Rthlr. 


Ein Conditorgehuͤlfe i 
wird baldigft verlangt. — Anfrage und Adreß Bureau 


im alten Rathhauſe. 8 


* 


Mrmaniihes KCasparle 
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* 
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725 An 2 e i 142 & u nter kommen Geſuch. 
80 leben sind erschienen, und in Ein junger, unverheiratheter Mann, der ſowehl in 


carl Crane Musikalienhandlung 


in Breslau zu haben: en 


Adolph Hesse, 

Organist an der Hauptkirche 
St. Elisabeth. 

Acht Orgel- Vorspiele zum Gebrauch 
beim öffentlichen Gottesdienste. 275 
Werk, No. 14. der Orgelsachen, 

: IT, 15 Sgr. 

Theater 

zu Breslau. 


„im blauen Hir ſch“ 
den Aten Januar: 


Montag den Zten und Dienſtag 
Die ſchoͤne Muͤllerin oder: die Flucht im 
Mehlſacke, Luſtſpiel in 2 Aufzuͤgen. Zum Schluß: 
Ballet und Transparente. Anfang: 6 Uhr. 

ee ; Eber! 
EEE fene. 

Als etwas Ausgezeichnetes empfiehlt: 
Ermelerſcheu fein Maracaibo⸗Canaſter ohne Rippen 
3 ac in Blechbuͤchſen a Pfd. 11% Rrhlr. 

dito ächt geſchnittenen Varinas⸗Canaſter Lit. A. 

a Pfd. 1 Rthlr. 
dito ächt geſchnitteuen Varinas⸗Canaſter Lit. B. 
a à Pfd. 25 Sgr. 

dito geſchnittenen Varinas⸗Canaſter Lie . 

1 3 1 5 * ‚a 

dito Melange von Barinas No. 1. & Pfd. 
N : 15 Sgr. 
dito Melange von Varinas No. 2. a Pfd. 


12 Sgr. 
December 1830: ; 
Chr. Gottl. Mätlfer. 


An Garten und Blümenfreunder 


Breslau den 27ſten 


Vom Iren Januar bis Iſten May werden meine 
Orangerie und Blumenhzuſer wieder für Geſellſchaf 


ten eingerichtet ſeyn. Bluͤhende Camellien, Roſen, 

Hyaeinten und mehrere Blumenarten zur Auswahl, 

nebſt frühen Gemuͤßſacmen, Kräuter und Blumen- 
Saamen, empfiehlt zugleich billigſt 5 
; Mohnhaupt, Gartenſtraße No. 4. 

Unterfommen + Geſuch. 
Ein verheiratheter, mit ſehr wenig Familie, ganz 
milttairfreier Wirthſchafts⸗Beamter, in beſten Jahren 


und mit x Zeugniſſen verſehen, deſſen Frau im 
Stande iſt, noͤthigenfalls eine Vieh⸗Wirthſchaft mit zu 


verwalten; wünſcht baldmoͤglichſt ein anderweitiges Unter⸗ 
kommen. Darauf reflectirende reſp. Grund Herr, 
ſchaften werden erſucht, das Naͤhere beim Seiſenſieder 
Herrn Puf in Müggfierderg gefaͤlligſt in Erfahrung zu 
bringen. .I N 


ER 


Pfd. 20 Sgr. 


der Landwirchſchaft als auch im Nechnungsfach die ber 
ſten i ee hat und gänzlich militairfrei 
iſt, wuͤnſcht baldigſt ein anderweitiges Engagement als 
Rentmetſter oder Wirthſchaftsbeumter. Nähere Aus 


kunft hieruͤber hat die Güte Here Agent Müller, 
* 


Oblauer⸗Straße No. 20. zu ertheilen. 


Verlangt werden 
Lehrlinge zur Apotheke, zur Chirurgie, zur Handlaug, 
zur Kunſt, als Buchdrucker, Friſeur, Tuchſcheerer w., 
ſo wie fuͤr alle Handwerker, als Schneider, Schuh⸗ 
macher, Tiſchler, Klemptner n. dergl. — Anfrage⸗ 

und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 

Vermiethung. 

Eine Wohnung in der zweiten Etage, beſtehend in: 
6 heizbaren Stuben, 2 Alkoven, Kuͤche und Boden⸗ 
Gelaß, iſt Karlsplatz No. 2 zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Das Raͤhere darüber im Comptoir da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. u j ; 

Vermtechung. 

Ein heitzbares Handlungs-Local, welches ſich 
auch zu jedem großen Raum erfordernden Gewerbe 
vortheilhaft eiguet, iſt nebſt Wohnung, Albrechesſtraße 
No. 27. bald oder Term. Oſtern zu vermiethen. 

D WU MD: 


Eine freundlich meublirte Wohnung iſt zu 


jeder Zeit zu beziehen, Carlsplatz No. 4 2te Etage. 
Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
iſt Ohlauerſtraße No. 28. im Zuckerrohr die ſo freund⸗ 
liche als bequeme erſte Etage, beſtehend in 4 Stuben 
und Zubehoͤr. Das. Nähere im Gewölbe: 


An gekommene Fremde.“ 

n Deebr.: In der goldnen Gans: Hr. 
Sabrielli, Kaufmann, von Krokau; Hr. Stemler, Kaufm., 
von Berlin: Hr. Neumann, Keufmann, von Stettin — Im 
Rautenkrant: Hr. ‚Vrötpierre, Maler, von Neuchatel 
Hr. Dardel, Handlungs⸗Commis, von Naumburg. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Eberhardt, Juli Cemmiſſ., von 
Reribor. — Im goldnen Zepter: Hr Kleinert, Wirtd⸗ 
ſchafts⸗Inſprktor, von Oitwitz; Hr. Wagner, Doktor Med 
Hr. Bieberſtein, Ehyrurgus, beide von Kaliich; Oteſſer, 
Kopitain, van Waeſchau“ — Im Chrikioph: Kr, Kieſchke, 
Lieutenant, von Neiſſe — Im Pribat⸗Logie: Heir 
Baron v. Henneberg, von Sulau, Schmiedebruͤcke No. 65. 

Am ren Januar: In der golden Gaue: r 
v. Köcktiß, von Tſchanſchwiz; Hr Mandt, Profeſſor, von 
Ereifswalde - Hr. v. Gaffton, von Kuvern; Frau Gutobeſitzer 
Braͤunig, von Warſchau. Im goldnen Schwerdt: 
Ar. Girard, Partikulier, von Kalſſch! Pr. Brevillier, Kauſ⸗ 
. Tankſurt a. M.; Hk. Grüne, Lieutenant, von 
Berlin. — Im goldnen Zepter: He. Mayer, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Juſpektor, von Grittenbe.g. — Im weifien Av 
Ir Hr. Thaer, Amtsrath, von Panthen; Hr. Senglier, 

n von Gleiwitz, Hr. Gläfer. Kaufmann, beide von 
c Funde M. —. In der goldnen Krone: Hr. Sur 
ſchmieder, Lehrer, von Schweidnitz. 


Dieſe Jetang erscheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verloge der Wilhelm Gottlieb 
Kor uſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Paſtämtern zu haben. 5 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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